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Abstract
 This article compares Austria 

and Switzerland, two neutral small states 
in Europe with traditionally limited oppor-
tunities for cooperation with the North At-
lantic Treaty Organization (NATO). While 
Finland and Sweden joined the Alliance in 
response to the war in Ukraine, both Aus-
tria and Switzerland have maintained their 
neutrality — a stance that has increasingly 
come under international scrutiny. Theo-
retically, the article draws on punctuated 
equilibrium theory  and agenda-setting ap-
proaches to explain shifts in public opin-
ion in the context of focusing events. Em-
pirically, it analyzes representative survey 
data from 2019 — 2023, complemented by 
multivariate regression models. The find-
ings reveal that neutrality continues to en-
joy broad support in both countries, though 
it has significantly declined in Switzerland 

since the outbreak of the Ukraine war. At 
the same time, support is growing for a 
«differential» understanding of neutral-
ity as well as for clearer positioning in in-
ternational conflicts. In parallel, attitudes 
toward closer cooperation with NATO are 
becoming more favorable, albeit to vary-
ing degrees across the two countries. Dif-
ferences between Austria and Switzerland 
can largely be explained by their distinct 
institutional contexts, particularly Aus-
tria’s membership in the European Union 
(EU). Overall, the study demonstrates that 
the Ukraine war, as a focusing event, has 
altered both the security policy self-un-
derstanding and public opinion in neutral 
small states. Nevertheless, neutrality re-
mains a stable political value, adapting to 
new geopolitical realities without being 
fundamentally challenged.
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Einleitung
Dieser Beitrag vergleicht Österreich und die Schweiz, 
zwei neutrale Kleinstaaten in Europa mit traditio-
nell begrenzten Kooperationsmöglichkeiten gegen-
über der NATO. Während Finnland und Schweden im 
Zuge des Ukrainekriegs der Allianz beitraten, halten 
beide Länder an ihrer Neutralität fest – eine Haltung, 
die international zunehmend kritisch diskutiert wird. 
Theoretisch stützt sich der Artikel auf die Punctuated-
Equilibrium-Theorie sowie den Agenda-Setting-Ansatz, 
um Verschiebungen in der öffentlichen Meinung im 
Kontext fokussierender Ereignisse zu erklären. Em-
pirisch werden repräsentative Befragungsdaten aus 
den Jahren 2019–2023 analysiert, ergänzt durch mul-
tivariate Regressionsmodelle. Die Ergebnisse zeigen, 
dass Neutralität in beiden Ländern weiterhin breite 
Unterstützung findet, in der Schweiz jedoch seit Be-
ginn des Ukrainekriegs signifikant an Rückhalt verlo-
ren hat. Gleichzeitig steigt die Zustimmung zu einer 
«differenziellen» Neutralität sowie zu einer klareren 
Positionierung in internationalen Konflikten. Parallel 
dazu wächst in beiden Ländern – wenngleich unter-
schiedlich ausgeprägt – die Befürwortung einer ver-
stärkten Zusammenarbeit mit der NATO. Unterschiede 
zwischen Österreich und der Schweiz lassen sich dabei 
auf ihre institutionellen Kontexte zurückführen, ins-
besondere auf die EU-Mitgliedschaft Österreichs. Der 
Beitrag macht deutlich, dass der Ukrainekrieg als fo-
kussierendes Ereignis sowohl das sicherheitspolitische 
Selbstverständnis als auch die öffentliche Meinung in 
neutralen Kleinstaaten verändert. Gleichwohl bleibt 
Neutralität ein stabiler politischer Grundwert, der sich 
an neue geopolitische Realitäten anpasst, ohne grund-
sätzlich infrage gestellt zu werden.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

«Die Ergebnisse zeigen, dass Neutralität in 
beiden Ländern weiterhin breite Unterstützung 
findet, in der Schweiz jedoch seit Beginn des 
Ukrainekriegs signifikant an Rückhalt verloren 
hat. Gleichzeitig steigt die Zustimmung zu einer 
‹differenziellen› Neutralität sowie zu einer 
klareren Positionierung in internationalen 
Konflikten.»
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Ausgangslage
  Seit 2019 besteht zwischen den 

DACH-Ländern Deutschland, Österreich und der 
Schweiz im Bereich der Bevölkerungsbefragungen zu 
aussen-, sicherheits- und verteidigungspolitischen The-
men ein wissenschaftlicher Austausch. In Deutschland 
führt das Zentrum für Militärgeschichte und Sozialwis-
senschaften der Bundeswehr (ZMSBw) seit 1996 jähr-
lich eine repräsentative Bevölkerungsbefragung zu 
den sicherheits- und verteidigungspolitischen Einstel-
lungen der deutschen Bundesbürgerinnen und Bun-
desbürgern durch (Graf 2024, 92). Seit 2019 wird in 
Österreich durch das Bundesministerium für Landes-
verteidigung (BMLV) jährlich im Rahmen repräsenta-
tiver Bevölkerungsbefragungen im «Trend Radar» das 
Sicherheits- und Bedrohungserleben sowie verteidi-
gungspolitische Einstellungen und das Image des Ös-
terreichischen Bundesheeres in der österreichischen 
Wohnbevölkerung erhoben (Waldhauser et al. 2023). 
In der Schweiz wird seit 1991 unregelmässig und seit 
1999 in regelmässigen Abständen das aussen-, sicher-
heits- und verteidigungspolitische Meinungsbild im 
Trend im Rahmen der Studienreihe «Sicherheit» ge-
messen (Szvircsev Tresch et al. 2023, 83). Im Zuge der 
Kooperation wurden von Österreich seit 2019 ausge-
wählte Fragen der Schweiz zur Neutralität und zur 
Kooperation mit dem Nordatlantikpakt (NATO) über-
nommen. Konkret handelt es sich hierbei um Fragen 
der Beibehaltung der Neutralität (2019–2023) und der 
NATO-Kooperation (2019–2023). Fragen zur «differen-
ziellen» Neutralität und klaren Positionierung werden 
seit 2023 auch in Österreich gestellt (Waldhauser et 
al. 2023).

Österreich und die Schweiz sind neutrale Kleinstaaten 
in Europa (Senn 2022). Aufgrund ihrer Neutralität sind 
in beiden Ländern die aussen- und sicherheitspoliti-
schen Kooperationsmöglichkeiten mit der NATO einge-
schränkt (Senn 2022; Villiger 2023). Während die ehe-
mals neutralen und bündnisfreien Staaten Finnland 
und Schweden im Kontext des Ukrainekrieges einen 
NATO-Beitrittsantrag stellten (Isoaho et al. 2023) und 
seit 2023 (Finnland: 04.04.2023; NATO 2024a), respek-
tive 2024 (Schweden: 11.03.2024; NATO 2024c) NATO-
Mitgliedsstaaten sind, halten sowohl Österreich auch 

als die Schweiz weiterhin an ihrer Neutralität fest (EDA 
2022b; Frank 2024). Der deutsche Politologe Herfried 
Münkler spricht zusammen mit den NATO-Beitritts-
gesuchen Finnlands und Schwedens und der interna-
tional lauter werdenden Kritik an der Neutralität dem 
Prinzip der Neutralität für Europa eine deutlich gerin-
gere Bedeutung zu (Feusi 2023). Die 2019 vom französi-
schen Präsidenten Emanuel Macron noch als «hirntot» 
(Widmer 2020) bezeichnete NATO erlebt indessen in-
folge des Ukrainekrieges eine Renaissance (NDR 2022; 
Speck 2022). Im Kontext des Ukrainekrieges wird das 
Abseitsstehen neutraler Staaten zusehends kritisch ge-
sehen (Bühler 2023, 13; Caminada 2023, 13; Jorio 2023; 
Meier 2023). Als neutrale Kleinstaaten, die ausserdem 
ein ähnliches politisches System und einen ähnlichen 
staatsrechtlichen Aufbau haben (Goetschel 1998), eig-
nen sich die Schweiz und Österreich für einen Ver-
gleich. Im Rahmen dieses Artikels wird der Frage 
nachgegangen, inwieweit sich Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede bei Einstellungen hinsichtlich der Neut-
ralität und Kooperation mit der NATO in der Schweizer 
und österreichischen Bevölkerung zeigen.

Im folgenden Abschnitt wird eine theoretische Ein-
bettung vorgenommen und daraus Thesen abgelei-
tet. Nach der Erläuterung des Forschungsdesigns und 
Begründung der Fallauswahl werden die politischen 
Systeme beider Länder beschrieben. Darauf folgen 
die Operationalisierung und Methodik. Im Abschnitt 
Resultate werden nach Vorstellung deskriptiver Be-
funde, multivariate lineare Regressionsmodelle für 
beide Länder berechnet und interpretiert. Der Artikel 
wird durch Schlussfolgerungen und abschliessende An-
merkungen abgerundet.

 
Theoretische Einbettung und Thesen

  Obschon 
in Österreich (Bundesministerium für Landesverteidi-
gung/Market 2023; Waldhauser et al. 2023) als auch 
in der Schweiz (Szvircsev Tresch et al. 2023) die Ein-
stellungen der Bevölkerung gegenüber der Beibehal-
tung der Neutralität als auch gegenüber der Koope-
ration mit der NATO recht konstant sind, haben sich 
diese Einstellungen nach dem Kriegsausbruch in der 
Ukraine (24.02.2022) in der Schweiz statistisch signi-
fikant verändert. Wie können Schwankungen in der 
öffentlichen Meinung, insbesondere die geringere Zu-
stimmung zur Neutralität im Kontext des Ukrainekrie-
ges erklärt werden? Forschungen zeigen, dass fokus-

«Parallel dazu wächst in beiden Ländern – 
wenngleich unterschiedlich ausgeprägt – die 
Befürwortung einer verstärkten Zusammenarbeit 
mit der NATO.»
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sierende Ereignisse1 einen Einfluss auf die öffentliche 
Meinung haben können (Birkland 1997; Birkland & 
DeYoung 2015; Bishop 2013; DeLeo et al. 2021; Steffen 
& Patt 2022; vgl. Ferst & Roost 2023; Ferst & Szvircsev 
Tresch 2023; Ferst 2026; Ferst & Szvircsev Tresch 2023). 
Dabei sind fokussierende Ereignisse in Anlehnung an 
Kindgons (1995) als exogene und endogene Schocks 
zu verstehen, die ein «window of opportunity» öffnen 
(Herweg & Zohlnhöfer 2022) die das öffentliche und 
politische Interesse auf ein Thema lenken, aus wel-
chem ein Problem identifiziert wird und welches eine 
Intervention der Regierung erfordert (Beyer et al. 2022, 
7). Durch die Punctuated-Equilibrium-Theorie kann an-
hand einer Aufmerksamkeitsverschiebung erklärt wer-
den, warum in einem spezifischen Politikfeld lange we-
nig passiert und dann plötzlich und unerwartet eine 
grundlegende Veränderung stattfindet. Die Hauptthese 
der Punctuated-Equilibrium-Theorie beinhaltet, dass 
sowohl politische als auch organisatorische Verände-
rungen nicht kontinuierlich und schrittweise verlau-
fen. Die Phasen von relativer Stabilität werden durch 
plötzliche, tiefgreifende Umbrüche unterbrochen und 
führen zu einem Policy Wandel. Diese Theorie wurde 
1993 von den beiden Politikwissenschaftlern Frank 
Baumgartner und Bryan D. Jones entwickelt.  In An-
lehnung an das evolutionstheoretische Modell aus der 
Biologie, ist die Theorie im Stande, Policy Change (Poli-
tikveränderung) zu erklären (Beyer et al. 2022). Als klas-
sisches Beispiel für die Schweiz gilt der abrupte Wan-
del der Schweizer Bankgeheimnis-Politik, ausgelöst 
durch den UBS-Skandal, internationalen Druck und 
Ermittlungen seitens der USA (Gava 2014).

Die Literatur des Agenda-Setting-Approachs beschäftigt 
sich unter anderem mit der Frage, wie und warum es 
gewisse Policy-Themen auf die politische Agenda und 
in die öffentliche Diskussion schaffen und andere nicht 
(Knill & Tosun 2015, 76). Jäger et al. (2006, 3) führen 
aus, dass die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit eine 
knappe kognitive Ressource ist. Aufgrund dessen kann 
nur eine beschränkte Anzahl der theoretisch unend-
lich vielen verschiedenen Themen auf die politische 
Agenda gesetzt werden (Knill & Tosun 2015, 70). Nach 
Downs (1972) gibt es einen Konjunkturzyklus der Auf-
merksamkeit, in dem externe Ereignisse das mediale 
Interesse und die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit 
auf bestimmte Themen lenken. Dabei flacht die Auf-
merksamkeit nach einer gewissen Zeit jedoch wieder 
ab und verschiebt sich auf ein neues Thema.

Somit kann der Ukrainekrieg als fokussierendes Ereig-
nis verstanden werden, der sowohl einen bedeuten-
den Einfluss auf den Diskurs über die Neutralität in 
Österreich hat (Schwarz & Urosevic 2023)2 als auch in 
der Schweiz dazu führt, dass wieder stärker über die 
Neutralität (Swissdox 2023a)3 als auch über eine Ko-
operation mit der NATO (Swissdox 2023b)4 diskutiert 
wird. Welche Auswirkungen dabei das offene «window 
of opportunity» auf die öffentliche und politische De-
batte in der Schweiz und in Österreich haben wird, 
wird sich in Zukunft zeigen. Da Österreich, im Gegen-
satz zur Schweiz, auch Mitgliedstaat der Europäischen 
Union (EU) ist, ergeben sich bedingt durch die Neut-
ralität jedoch besondere Herausforderungen. So hat 
die EU seit Beginn des Ukrainekrieges neben nicht-
militärischen Massnahmen wie Sanktionen auch Mili-
tärhilfen geleistet, Assistenzmissionen5 gestartet und 
mit EU-Geldern teilfinanzierte Vorhaben der europäi-
schen Produktion von Artilleriemunition unterstützt 
(Franke 2024). Wie Steindl (2023) folgert, wurde durch 
den Ukrainekrieg die Sicherheitsarchitektur Europas 
zerschlagen, was sich auch auf die Kooperationen zwi-
schen EU und NATO auswirkt. Er leitet daraus die Not-
wendigkeit für Kooperationsfelder der beiden Orga-
nisationen ab, die darauf abzielen, die europäische 
Infrastruktur für Truppenbewegungen auf- sowie die 
Rüstungsindustrie auszubauen.

Als Folge des Ukrainekrieges sind Diskussionen über 
Waffenlieferungen, ein Erstarken der NATO (Heidel-
berger et al. 2022) und wachsende Kritik an neutralen 
Ländern wie der Schweiz (Bühler 2023, 13; Caminada 
2023, 13; Jorio 2023; Meier 2023) und Österreich (Janik 
2023; Seidl 2023; Stepan 2023; Ultsch 2023) festzustel-
len. Aus historischer Perspektive argumentiert Jorio 
(2023), dass der neutrale Status der Schweiz sowohl in-
nen- als auch aussenpolitisch in Friedenszeiten unbe-
stritten ist, dieser aber insbesondere bei Kriegen unter 
Druck gerät. Widmer (2023, 100) führt aus, dass Neut-
ralität der menschlichen Natur im Grunde genommen 
zuwiderläuft, da der Mensch von Natur aus zur Partei-
nahme tendiert und jenen beistehen möchte, die Un-
recht erleiden. Dies zeige sich in den Reaktionen der 
Schweiz im Kontext des Ukrainekrieges.

«Da Österreich, im Gegensatz zur Schweiz, auch 
Mitgliedstaat der Europäischen Union (EU) ist, 
ergeben sich bedingt durch die Neutralität 
jedoch besondere Herausforderungen.»
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In der Schweiz wurde im Januar 2014 und im Januar 
2023 im Rahmen der Studienreihe «Sicherheit» nach 
der Einschätzung der Wichtigkeit von sieben Merk-
malen der Neutralität gefragt. Dabei zeigt sich bei bei-
den Erhebungszeitpunkten dieselbe Reihenfolge6, und 
dass die erfragten Merkmale von einer Bevölkerungs-
mehrheit befürwortet werden (Szvircsev Tresch et al. 
2023, 201–205). Es gilt anzumerken, dass die Daten der 
Studie «Sicherheit 2014» im Januar (Szvircsev Tresch 
et al. 2014) und damit vor der Annexion der Krim 
(20.02.2014–21.03.2014) erhoben wurden und damit 
die «normale» Lage widerspiegeln. Szvircsev Tresch et 
al. (2023, 202) interpretieren die geringen signifikan-
ten Verschiebungen7 dahingehend, dass Stimmberech-
tigte in der Neutralität einen Wert an sich sehen, da 
Werte im Gegensatz zu Einstellungen über die Zeit be-
trachtet vergleichsweise stabil sind (Merz-Benz 2015). 
Die über die Jahre hohen und stabilen Zustimmungs-
raten zur Neutralität und der im langjährigen Durch-
schnitt (Ø 1993–2023) geringe Anteil von 23 % der Be-
fragten, für welche Neutralität kein finaler Wert an 
sich ist,8 lassen den Schluss zu, dass es sich bei der 
Neutralität um einen wichtigen und stabilen Wert han-
delt, durchaus plausibel erscheinen (Szvircsev Tresch 
et al. 2023, 202). Anhand der oben aufgeführten Argu-
mente wird folgende These abgeleitet, die anhand der 
Erhebungsjahre 2019–2023 untersucht wird:

These I: Im Kontext des Ukrainekrieges wird in der Schweiz 
und Österreich die Beibehaltung der Neutralität weniger 
stark unterstützt.

Vor dem Ukrainekrieg ist sich die Schweizer Stimmbe-
völkerung hinsichtlich der Einstellungen gegenüber 
der «differenziellen» Neutralität9 uneinig (Ø  2019–
2022: 52 %). Im Kontext des Ukrainekriegs wird diese 
Auslegungsart stärker unterstützt. Da dieses Item 2023 
erstmals in Österreich gestellt wurde, kann diese These 
nicht für beide Länder überprüft werden. Daher wird 
postuliert, dass in beiden Ländern die Zustimmung zur 
«differenziellen» Neutralität ähnlich ausfallen dürfte.10

These II: In beiden Ländern wird 2023 die «differenzielle» 
Neutralität ähnlich stark befürwortet.

Zwischen 2019 und 2021 wird vom Schweizer Elekto-
rat die klare Positionierung11 vergleichsweise wenig 
unterstützt (Ø 2019–2021: 16 %; Szvircsev Tresch et al. 
2023, 187). In Anlehnung an Widmer (2023, 100) ist 

im Kontext des Ukrainekrieges zu erwarten, dass der 
klaren Stellungnahme stärker zugestimmt wird, da 
«neutral sein» der menschlichen Natur zuwiderläuft. 
Zudem kann angenommen werden, dass auch die in-
nen- als auch die aussenpolitischen Debatten über die 
Glaubwürdigkeit der Schweizer Neutralität und der 
immer stärker unter Druck geratene neutrale Status 
der Schweiz (Bühler 2023, 13; Caminada 2023, 13; Jo-
rio 2023; Meier 2023) hier eine Rolle spielen dürften. 
Da auch diese Aussage 2023 erstmals in Österreich er-
hoben wurde, kann diese These nicht für beide Länder 
überprüft werden. Daher wird postuliert, dass in bei-
den Ländern die Zustimmung zur klaren Positionie-
rung ähnlich ausfallen dürfte.12

These III: In Österreich und der Schweiz wird 2023 die klare 
Stellungnahme ähnlich stark unterstützt.

Als neutrale Kleinstaaten ist die Kooperation Öster-
reichs und der Schweiz mit der NATO nur eingeschränkt 
möglich (Villiger 2023) und hat in Friedenszeiten einen 
geringen medialen und politischen Stellenwert (Swiss-
dox 2023b). Mit der russischen Invasion in die Ukraine 
stellt sich für Europa als auch für die neutralen Staaten 
Österreich und Schweiz die Frage nach der Sicherheit 
neu (BDP 2025). Speck (2022) spricht im Kontext des 
Ukrainekrieges von einer Wiedergeburt der NATO und 
der Beantwortung des Daseinszwecks jener Organisa-
tion, welche im November 2019 vom französischen 
Präsidenten noch als «hirntot» (Widmer 2020) bezeich-
net wurde. In diesem Kontext erscheint eine NATO-Ko-
operation attraktiver und die Zustimmung nimmt zu. 
Zunächst einmal wird dies anhand der Erhebungsjahre 
2019–2023 untersucht. Sofern hier ein Einfluss aufge-
zeigt werden kann, kann dieser als Annahme auf das 
Jahr 2023 übertragen werden.

These IV: Im Zuge der kritischeren Sichtweise der Neutralität 
im Kontext des Ukrainekrieges wird in beiden Ländern eine 
Kooperation mit der NATO stärker befürwortet.

 
Forschungsdesign und Fallauswahl

  Die verglei-
chende Politikwissenschaft unterscheidet bei verglei-
chenden Fallstudien zwischen dem Most Similiar De-
sign und dem Most Different System Design (Lauth et al. 
2014, 56–61). Bei Most Different System Design-Fallstu-
dien werden Fälle (z. B. Länder) miteinander verglichen, 
welche hinsichtlich der unabhängigen Variablen mög-
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lichst unterschiedlich sind. Im Falle einer Most Similiar 
Design-Fallstudie werden die Untersuchungsfälle (Län-
der) unter dem Gesichtspunkt ausgewählt, dass mög-
lichst gleiche oder zumindest sehr ähnliche Ausgangs- 
und Rahmenbedingungen vorliegen (Pickel 2015, 10).

Aufgrund der Neutralität, der ähnlichen politischen 
Systeme, geografischen Lage, Topografie sowie 
Deutsch als dominierende Landessprache13 kommt 
beim Vergleich zwischen Österreich und der Schweiz 
das Most Similar System Design zur Anwendung. In 
diesem Sinne werden für beide Länder ähnliche Stich-
proben und Grundgesamtheiten verwendet. In der 
Schweiz wird mittels telefonischen Interviews (CATI: 
Computer Assisted Telephone Interviews) eine reprä-
sentative Stichprobe der Schweizer Stimmbevölke-
rung (Schweizerinnen und Schweizer ab 18-Jahren mit 
Stimmberechtigung auf eidgenössischer Ebene; Szvirc-
sev Tresch et. al. 2023, 87) erhoben. Die Datenerhebung 
erfolgt jeweils im Januar, Ausnahme bilden hier die 
Nachbefragungen wegen COVID-19 im Juli 202014 und 
im Juni 2022 wegen des Krieges in der Ukraine (Szvirc-
sev Tresch et. al. 2023).

In Österreich wird mittels eines Mixed-Mode-Ansatzes 
(CAWI: Computer Assisted Web Interviews und CAPI: 
Computer Assisted Personal Interviews) eine Stich-
probe der österreichischen Wohnbevölkerung ab 15 
Jahren befragt (Waldhauser et al. 2023, 12). Für den 
vorliegenden Artikel wird diese an die Stimmbevölke-
rung (ab 16 Jahren) Österreichs angepasst (vgl. Parla-
ment Österreich, 2024).

Während das politische System der Schweiz stark di-
rektdemokratisch und föderalistisch geprägt ist, ist 
das System Österreichs repräsentativ-demokratisch 
und stärker parteipolitisch und zentral geprägt. In der 
Schweiz ist die Neutralität Teil der nationalen Identi-
tät, historisch selbstgewählt, immerwährend und be-
waffnet und wurde 1815 völkerrechtlich anerkannt. 
Im Gegensatz dazu wurde Österreich 1955 zur Neut-
ralität verpflichtet und sie wurde nicht völkerrecht-
lich anerkannt. 

Auf dem Global Peace Index 2023 rangiert Österreich 
auf dem fünften und die Schweiz auf dem zehnten 
Platz von 163 berücksichtigten Ländern (Institute for 
Economics & Peace 2023, 8). Gemäss dem Freedom 
House Index sind Österreich und die Schweiz freie Län-

der (Freedom House 2023). 2021 werden die Schweiz 
(Platz 6) und Österreich (Platz 20) unter Berücksichti-
gung von 177 Ländern als «funktionierende Demokra-
tie» bezeichnet (Universität Würzburg 2021). Damit 
sind beide untersuchten Fälle freie und sichere Länder 
mit einer funktionierenden Demokratie.

Fallstudie: Schweiz
Gemäss Hummler und Jaeger (2017) ist die Schweiz ein 
Kleinstaat, der im internationalen Vergleich aufgrund 
seiner Wesensmerkmale einzigartig und ein Sonderfall 
ist (Krumm 2013). Referenzierend auf Huber (1932, 57), 
Widmer (2008, 103), Imhof (2007, 7) und Mirow (2012) 
sind direkte Demokratie, Föderalismus, Konkordanz, 
Neutralität, Mehrsprachigkeit, allgemeine Wehrpflicht 
und Milizsystem in Politik und Militär sowohl Fakto-
ren des Sonderfalls als auch prägende Wesensmerk-
male der Schweiz. Aufgrund der stark ausgebauten 
(halb-)direkten Konkordanzdemokratie der Schweiz 
(Linder & Wirz 2017, 145–147) kommen dem Elekto-
rat und seiner Meinung als oftmals letztentscheidende 
Instanz eine grosse Bedeutung zu. Im internationalen 
Vergleich geniesst in der Schweiz die Erforschung der 
öffentlichen Meinung einen entsprechend hohen Stel-
lenwert, da sie generell und insbesondere bei aussen-
politischen Anpassungsprozessen (Bernauer & Walter 
2022, 52) als auch bei verteidigungspolitischen Vorla-
gen (Wenger 2022, 712) ein zentraler Einflussfaktor ist.

 
Schweizerische Aussen- und �  
Sicherheitspolitik

  In der Selbstdarstellung der 
modernen Schweiz, ist die Neutralität der Schweiz 
selbstgewählt, dauernd und bewaffnet (EDA 2022a, 6; 
Schweizerischer Bundesrat 2022, 2–3). Historiker wie 
Georg Kreis (2004), Marco Jorio (2023) als auch Sacha 
Zala (2021) betrachten die Schweizer Neutralität nicht 

«Während das politische System der Schweiz 
stark direktdemokratisch und föderalistisch 
geprägt ist, ist das System Österreichs 
repräsentativ-demokratisch und stärker partei-
politisch und zentral geprägt. In der Schweiz ist 
die Neutralität Teil der nationalen Identität, 
historisch selbstgewählt, immerwährend und 
bewaffnet und wurde 1815 völkerrechtlich an-
erkannt. Im Gegensatz dazu wurde Österreich 
1955 zur Neutralität verpflichtet und sie wurde 
nicht völkerrechtlich anerkannt.»
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als unverrückbare Staatssäule, sondern sehen in ihr 
eine pragmatische und verhandelbare Strategie. Das 
Neutralitätsverständnis der Schweiz wird dabei durch 
historische Realpolitik und flexible Interpretation ge-
prägt und verändert sich im Kontext geopolitischer 
Herausforderungen.

Dabei setzt sich die Neutralität aus dem Neutralitäts-
recht und der Neutralitätspolitik zusammen (Schwei-
zerischer Bundesrat 2022, 6). Damit ist es beim Diskurs 
um die Schweizer Neutralität und deren Verständnis 
essenziell, dass zwischen dem Neutralitätsrecht (Neu-
tralität im engeren Sinn)15 und der Neutralitätspoli-
tik (Neutralität im weiteren Sinn)16 differenziert wird. 
Aufgrund des Neutralitätsstatus der Schweiz sind ihre 
aussen-, sicherheits- und verteidigungspolitischen Ko-
operationsmöglichkeiten eingeschränkt (Villiger 2023).

Obschon die Mitgliedschaft bei der Organisation der 
Vereinten Nationen (UNO) mit der Neutralität verein-
bar ist, stimmte die Schweizer Stimmbevölkerung erst 
bei der zweiten Volksabstimmung 2002 für den Bei-
tritt.17 1986 wurde die Volksabstimmung noch vom 
Elektorat deutlich verworfen.18 Die Schweiz ist das ein-
zige Land der Welt, in welchem erst nach einer Volks-
abstimmung der Beitritt zur UNO erfolgte (EDA 2023a).

Für Havel (2000) ist Neutralität nicht nur eine abstrakte 
Rechtsnorm, sondern auch eine funktionale Institu-
tion des Völkerrechts, welche durch globalpolitische 
Entwicklungen (Ende Kalter Krieg) zunehmend hin-
terfragt wird. Er spricht sich für die Rekonzeptionali-
sierung der Neutralität aus und zwar in Einklang mit 
UNO-Dynamiken und neuen Formen internationalen 
Kooperationsformen und damit weg von der starren 

Kriegslogik hin zu einem flexiblen Friedensinstrument. 
Zusammen mit dem grossen politischen und gesell-
schaftlichen Stellenwert der Neutralität als Institution, 
hat sie bis heute einen starken Einfluss auf den aussen-
politischen Spielraum der Schweiz.

Unter Ausklammerung der Europäischen Sicherheits- 
und Verteidigungspolitik (ESVP) als auch der Gemein-
samen Sicherheits- und Verteidigungspolitik (GASP) 
ist ein Beitritt der Schweiz zur EU theoretisch mög-
lich (Villiger 2023).19 Bei einem allfälligen Beitritt der 
Schweiz zur EU muss die direkte Demokratie als be-
deutender Teil der schweizerischen politischen Kultur 
diskutiert werden (Linder & Wirz 2017, 160). Gemäss 
Linder (2013, 200) befürchtet die Schweizer Stimmbe-
völkerung, dass durch eine EU-Mitgliedschaft die di-
rekte Demokratie unterminiert und weniger wirksam 
wäre. In der Wahrnehmung der Schweizer Stimmbe-
völkerung würde ein EU-Beitritt der Schweiz die poli-
tische Neutralität, die nationale Souveränität und die 
direkte Demokratie einschränken, was wiederum die 
Identität der Schweiz bedrohen würde.

Aufgrund des Art.  5 des NATO-Vertrags und der da-
mit einhergehenden Beistandspflicht im Falle eines 
Konflikts (NATO 2019) ist ein NATO-Beitritt für die 
Schweiz aus neutralitätsrechtlichen Gründen nicht 
möglich (Villiger 2023). Gemäss der gegenwärtigen Ein-
schätzung des Generalsekretariats VBS (2022, 1–2) und 
Mark E. Villiger (2023) ist indes die Schweizer NATO-
Kooperation in Form der Partnership for Peace (PfP; 
seit 11.12.1996; NATO 2024b) mit dem Neutralitäts-
recht vereinbar.

Eine maximale Öffnung der Schweiz würde ihr zwar 
mehr Einflussmöglichkeiten gewähren, allerdings 
würde dies gleichzeitig die Autonomie der Schweiz zu 
einem gewissen Grad verringern und Probleme mit 
dem heutigen Neutralitätsverständnis mit sich bringen 
(Fanzun & Lehmann 2000; Nünlist 2018). Zudem ist ak-
tuell weder ein EU- noch ein NATO-Beitritt innenpoli-
tisch mehrheitsfähig (Szvircsev Tresch et al. 2023)20 
und dürfte an den Wesensmerkmalen des Sonderfalls 
scheitern. 

 
Neutralitätsdebatte in der Schweiz vor �  
und nach dem Ukrainekrieg

  Eine «Swissdox»-Me-
dienanalyse der Jahre 2019 bis 2023 zeigt, dass infolge 

«Historiker wie Georg Kreis (2004), Marco Jorio 
(2023) als auch Sacha Zala (2021) betrachten die 
Schweizer Neutralität nicht als unverrückbare 
Staatssäule, sondern sehen in ihr eine pragmati-
sche und verhandelbare Strategie. Das Neutrali-
tätsverständnis der Schweiz wird dabei durch 
historische Realpolitik und flexible Interpreta-
tion geprägt und verändert sich im Kontext 
geopolitischer Herausforderungen.»
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des Ukrainekrieges in der Schweiz die Berichterstat-
tung über die Neutralität als auch deren politischen 
Umsetzung (Neutralitätspolitik) markant zugenom-
men hat (Swissdox 2023b). Im Kontext des Krieges in 
der Ukraine entstand innen- als auch aussenpolitisch 
eine Debatte über die Glaubwürdigkeit der Schwei-
zer Neutralität. Als innenpolitische Reaktion wurde 
seitens «Pro Schweiz» am 25. Oktober 2022 eine Neu-
tralitätsinitiative gestartet (Bundeskanzlei 2023) und 
am 11. April 2024 eingereicht (SRF 2024), die neben 
der verfassungsrechtlichen Verankerung der Neutra-
lität in der Schweizerischen Bundesverfassung (BV) 
unter anderem zum Ziel hat, dass sich die Schweiz 
mit Ausnahme von UNO-Sanktionen nicht an nicht-
militärischen Zwangsmassnahmen (Sanktionen) gegen 
kriegführende Staaten beteiligt. Dabei ist dies histo-
risch betrachtet ein bekanntes Phänomen, da bereits 
193721 und 201122 im Kontext von Kriegen und in-
folge der «differenziellen» Neutralitätsauslegung der 
Schweiz Neutralitätsinitiativen lanciert wurden. Ferst 
und Roost (2023) führen aus, dass Kriege und Sank-
tionen das Neutralitätsverständnis «triggern» und da-
mit das Lancieren von Neutralitätsinitiativen begüns-
tigen. Dabei kann für die Neutralitätsinitiativen 2011 
als auch 2022 nicht geklärt werden, ob Krieg, Sank-
tionen oder Sammelstadium einer Neutralitätsinitia-
tive die öffentliche Meinung beeinflussen. Dabei ge-
hen Ferst und Roost (2023, 54) davon aus, dass sich in 
der öffentlichen Meinung das Neutralitätsverständnis 
primär wegen den Kriegen in Libyen (2011) und der 
Ukraine (2022) und des jeweiligen Sanktionsregimes 
(2011: UNO-Resolution 1973; 2022: EU-Sanktionen) ver-
ändert haben dürfte. Eher unterbewusst und sekundär 
dürften hierbei das Lancieren der Neutralitätsinitiati-
ven als auch die Unterschriftensammlungen wahrge-
nommen worden sein (Ferst & Roost 2023). Am 26. Juni 
2024 beantragte hierzu der Bundesrat (Schweizer Lan-
desregierung) eine Ablehnung ohne Gegenvorschlag, 
nach dem die Neutralitätsinitiative am 28. Mai 2024 
zustande kam (Der Bundesrat 2024).

Im Kontext des Ukrainekrieges ist in der Schweiz eine 
kontroverse und teilweise auch polarisierende Neutra-
litätsdebatte zu beobachten, bei welcher unterschied-
liche Sichtweisen23 artikuliert werden (Riklin 2022, 6; 
Jorio 2023; vgl. Szvircsev Tresch et al. 2023, 183). Die 
Form der Annäherung an die NATO ist derzeit Gegen-
stand der politischen Diskussion. Während die NATO-
Annäherung von der «Mitte», der FDP.Die Liberalen als 

auch den Grünliberalen (GLP) befürwortet wird, stehen 
die Sozialdemokratische Partei (SP), die Grünen (GP) 
als auch die Schweizerische Volkspartei (SVP) dieser 
politischen Vision ablehnend gegenüber. Damit zei-
gen sich bei der politischen Mitte («die Mitte», GLP) 
und dem rechten Lager (FDP.Die Liberalen, SVP) unter-
schiedliche Standpunkte, was sich indes im politisch 
linken Lager (SP, GP) nicht zeigt (vgl. Szvircsev Tresch 
et al. 2023, 163).

Der Blick in die Vergangenheit zeigt, dass eine stärkere 
internationale sicherheitspolitische Kooperation mit 
dem Ende des Kalten Krieges in der Schweiz bereits An-
fang der 1990er-Jahre Jahre diskutiert wurde. Seitens 
des Eidgenössischen Militärdepartements (EMD, heu-
tiges VBS) wurde damals eine stärkere internationale 
Kooperation auf Kosten der Neutralität gewünscht, wo-
mit alte Glaubensätze ins Wanken gerieten. Obschon 
die Schweiz der NATO-Initiative Partnership for Peace 
(PfP) beitrat, wurde im Gegensatz zu heute die sicher-
heitspolitische Kooperation politisch nicht weiterver-
folgt (Gasser 2022). Im Unterschied zu damals zeigt 
sich heute, dass neben der Armeeführung (Schweizer 
Armee 2023, 52) auch die Politik (Schweizerischer Bun-
desrat 2021; Schweizerischer Bundesrat 2022) eine An-
näherung an die NATO im Zuge des Ukrainekrieges be-
grüsst (vgl. Szvircsev Tresch et al. 2023, 163).

Fallstudie: Österreich
Der Bundesstaat Österreich ist ein semipräsidentiel-
ler-parlamentarischer Kleinstaat. Nach der «Two-Di-
mensional Conceptual Map» nach Lijphart (1999) ist 
Österreich, gleichsam der Schweiz, als konsensorien-
tierte, pluralistische Konkordanzdemokratie einzustu-
fen. Ihre aktuell gültige Verfassung der sogenannten 
«Zweiten Republik» geht in weiten Teilen auf jene der 
«Ersten Republik» im Jahre 1920 und den damaligen 
Rechtsexperten Hans Kelsen zurück. Die vier wesentli-
chen Prinzipien der heutigen Verfassung sind jene der 
Demokratie, der Republik, des Bundesstaates und des 
Rechtsstaates. Die Neutralität per se ist somit, wenn-
gleich sie im Verfassungsrang verankert ist, kein ver-
fassungsmässiges Prinzip. (Art. 1 und 2 B-VG).

Laut Pelinka (2003) waren weder Verfassung noch der 
Parlamentarismus in Österreich das Ergebnis einer in-
nerstaatlichen Revolution, sondern schlichtweg das 
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Resultat von «…militärischen Niederlagen der Armeen, 
in denen Österreicher kämpften …» (Pelinka 2003, 18). 
Über 100 Jahre später hat dieser Umstand auf die Qua-
lität der Demokratie des Landes keinen negativen Ein-
fluss mehr, wie das Demokratie-Ranking im oben an-
geführten Forschungsdesign der Universität Würzburg 
(2021) belegt.

 
Österreichische Aussen- und �  
Sicherheitspolitik

  Wenngleich die Neutralität 
kein verfassungsmässiges Grundprinzip in Österreich 
darstellt und mit einer Zweidrittelmehrheit im Natio-
nalrat und Bundesrat (auch ohne Volksabstimmung!) 
abgelegt werden kann (Parlament Österreich, n.d.), so 
ist sie dennoch ein Wesensmerkmal der Österreichi-
schen Aussen- und Sicherheitspolitik. 1955 als erstes 
eigenständiges Gesetz des neuen, souveränen Öster-
reich beschlossen, war auch sie weniger intrinsisch 
motiviert als vielmehr pragmatisch notwendig. Die, im 
Vergleich zur Schweizer Neutralität, junge österreichi-
sche Neutralität erfüllte damals den Zweck, sowohl die 
Befürchtungen der USA als auch jene der Sowjetunion 
auf eine Parteistellung Österreichs zur jeweiligen 
Gegenseite zu zerstreuen und den Weg für einen sou-
veränen Staat ohne fremde Truppen auf dem eigenen 
Staatsgebiet freizumachen (vgl. Senn 2022, 23).

Dieses Neutralitätsgesetz besagt nicht nur, dass Öster-
reich seine Neutralität «aus freien Stücken» erklärt, 
sondern auch, dass diese «immerwährend» ist und mit 
«allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln aufrecht[zu]
erhalten und [zu] verteidigen» ist. Weiter meint das 
Gesetz, dass «Österreich … in aller Zukunft keinen mi-
litärischen Bündnissen beitreten und die Errichtung 
militärischer Stützpunkte auf seinem Gebiet nicht zu-
lassen» wird (Art. 1 Bundes-Verfassungsgesetz [B-VG]).

Statt ausländischen Militärs beheimatet Österreich auf-
grund der geopolitischen Lage zwischen West und Ost, 
aber auch aufgrund der niedergeschriebenen Neutra-
lität, internationale Organisationen wie etwa die Ver-
einten Nationen (UNO), die Organisation für Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa (OSZE), die Internatio-
nale Atomenergie-Organisation (IAEO), oder die Orga-
nisation für erdölexportierende Länder (OPEC). Damit 
ist allerdings nicht nur Ansehen und eine Art politi-
sche Sonderstellung Österreichs verbunden, sondern 
auch eine potenziell erhöhte Bedrohung, speziell was 
die Thematik Terrorismus anbelangt (vgl. Senn 2022, 
45).

Während die Schweiz nach wie vor kein Mitglied der 
Europäischen Union (EU) ist, so wurde Österreich 1995 
in selbige aufgenommen und hat auch aktiv an der 
Weiterentwicklung der Gemeinsamen Aussen- und 
Sicherheitspolitik (GASP), sowie der Europäischen Si-
cherheits- und Verteidigungspolitik (ESVP) mitgearbei-
tet. Koch (2014, 174) argumentiert anhand des Ver-
trages von Lissabon, dass die EU endgültig zu einem 
«Bundesstaat» geworden sei, in welchen Österreich ein-
gebettet wurde. De facto bekennt sich Österreich mit 
dem EU-Vertrag (EUV) von Lissabon24 und der Adaption 
der Bundesverfassung (siehe Art. 23 B-VG) zur Solidari-
tät im Anlassfall der EU nach Art. 42 EUV, wenngleich 
Absatz 7 dieses Artikels teils kontroversiell interpre-
tierbaren Spielraum für neutrale Staaten lässt - Stich-
wort «Irische Klausel». De jure ist Österreich allerdings 
nach wie vor der Neutralität verpflichtet. Diese müsste 
allerdings auch glaubwürdig verteidigt werden kön-
nen. Neutralität ist nur mit einem starken Bundesheer 
zu denken. Es hat bekanntlich Auf- und Durchmarsch-
pläne für Österreich sowohl von Seiten der NATO als 
auch des Warschauer Paktes gegeben, denen das neut-
rale Österreich nichts entgegenzusetzen gehabt hätte 
(Triebenbacher 2023).

Österreich trat 1995 nicht nur der EU (01.01.1995), son-
dern auch dem NATO-Kooperationsinstrument «Part-
nership for Peace» (PfP; seit 10.05.1996; NATO 2024b), 
welche gerade erst 1994 gegründet worden war, bei. 
Gebhard kommt in ihrem Beitrag «Österreich und 
die NATO» im «Handbuch Außenpolitik Österreichs» 
zu dem Befund, dass «sich Österreich traditionell auf 
einem Grat zwischen Pragmatismus und dem norma-
tiven Anspruch eines nationalen Sonderwegs bewegt» 
und sie meint weiter, dass Österreich einen «willfähri-

«Wenngleich die Neutralität kein verfassungs-
mässiges Grundprinzip in Österreich darstellt 
und mit einer Zweidrittelmehrheit im National-
rat und Bundesrat (auch ohne Volksabstim-
mung!) abgelegt werden kann, so ist sie dennoch 
ein Wesensmerkmal der Österreichischen Aussen- 
und Sicherheitspolitik.»
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gen politischen Partner innerhalb der NATO-Partner-
schaft für den Frieden» abgibt. «… andererseits ist der 
österreichische NATO-Diskurs innenpolitisch von Wi-
dersprüchen geprägt, die sich in der Analyse [ihres Bei-
trages – Anm. d. Verf.] kaum auflösen lassen» (Gebhard 
2023, 746). Fakt ist, Österreich schöpft die Möglichkei-
ten innerhalb von PfP aus, ohne materielle oder sons-
tige Zugeständnisse machen zu müssen. Unabhängig 
der äusseren Betrachtungsweise, ist es für Österreich 
selbst gelungen, einen gangbaren und für die Politik 
mit der Neutralität vereinbaren Weg einzuschlagen. 
Auch innerhalb Österreichs wurde und wird das Thema 
Österreich als «sicherheitspolitischer Trittbrettfahrer» 
kontrovers und immer wieder medienwirksam disku-
tiert (Luif 1998). Das Engagement Österreichs ist je-
doch messbar. So sind derzeit Truppen u.a. im Rah-
men der EU-geführten Missionen EUFOR/ALTHEA in 
Bosnien und Herzegowina25 und EUTM in Mali, bei der 
NATO-Mission KFOR im Kosovo und der UN-geführten 
Mission UNIFIL im Libanon im Einsatz. Zwischen Mai 
2022 und Juni 2025 war mit General Robert Brieger ein 
österreichischer General der Vorsitzende des Militär-
ausschusses der Europäischen Union (EUMC)und somit 
höchster Militär der Europäischen Union (EU 2022).

 
Neutralitätsdebatte in Österreich vor und �  
nach dem Ausbruch des Ukrainekrieges

  Rund 
um den Nationalfeiertag 2023 titelte die Österreichi-
sche Tageszeitung «Der Standard» mit «Klare Mehrheit 
für Neutralität und höheres Heeresbudget» (Seidl 2023). 
Bei einer Befragung (n=800) gaben 69 % der Befragten 
an, dass Österreich an seiner Neutralität festhalten 
soll (Statista & Henrich 2024). Dieser Wert blieb in 
den letzten 20 Jahren stabil. Eine Ableitung daraus ist, 
dass die Abschaffung der Neutralität in Österreich ein 
kontrovers diskutiertes Thema ist. Unabhängig davon, 
welche Grosspartei versuchte die Neutralität in Frage 
zu stellen, musste seitens Bevölkerung heftige Kritik 
einstecken und nahm von einem nachhaltigen Fest-
halten an einer Anti-Neutralitätsmeinung wieder Ab-
stand.(Die Presse 2007).

Der Ausbruch des Ukrainekrieges hat die Einstellung 
zur Neutralität per se nicht offensichtlich beeinflusst, 
die Sichtweise auf die damit verbundene Wehrfähig-
keit jedoch schon. In Österreich wurde in den letzten 
Jahrzehnten Neutralität nicht mit einem schlagkräfti-
gen Bundesheer in Verbindung gebracht, sondern mit 

einer «Unantastbarkeit» Österreichs verwechselt. Die-
ser Irrtum der Bevölkerung wurde von der Politik nie 
wirklich aufgelöst, was wahrscheinlich mit den oben 
geschilderten Erfahrungen erklärt werden kann.

Durch die heutigen Kriegsschauplätze in relativer 
Nähe zu Österreich kann somit auch die Erstarkung 
des Bundesheeres und der Wehrfähigkeit zunehmend 
politisch thematisiert werden.

Während es auf politischer Ebene im Herbst 2020 noch 
notwendig war, dringend gebrauchte Beschaffungen 
mit möglichst nicht-militärischen Aspekten eines Ge-
rätes zu begründen,26 um möglichst keine Wähler-
stimmen einzubüssen, so konnte der Landesvertei-
digungsbericht 2022 bereits eine deutliche Sprache 
sprechen: Unter der Überschrift «Fähigkeitenverlust» 
ist von einer schrittweisen Verkleinerung der Perso-
nalstärke in den letzten 20 Jahren zu lesen. Das Öster-
reichische Bundesheer ist nach den Grundsätzen eines 
Milizsystems einzurichten. Während das Raumvertei-
digungskonzept, welches noch bis 1989 in Kraft war, 
noch eine Gesamtstärke von 300’000 Soldatinnen und 
Soldaten vorsah, so ist die Einsatzorganisation heute 
mit 55’000 Soldatinnen und Soldaten begrenzt. Das 
Budget wurde bis 2015 von rund 1 % des BIP auf 0.551 % 
des BIP, bei gleichzeitig steigenden Personal- und Be-
triebskosten, gesenkt. Neues Gerät konnte so nicht 
mehr beschafft werden und einsatzrelevantes Gerät 
war in der Erhaltung zu teuer. So musste die Kampf-
panzerflotte um 50 % reduziert werden, um nur ein 
Beispiel zu nennen (Bundesministerium für Landes-
verteidigung 2022, 8-9).

Die Ableitungen aus den Versäumnissen der letzten 
Jahrzehnte finden sich ab Seite 23 des Landesverteidi-
gungsberichts und zeigen in eine deutlich andere Rich-
tung. Hier ist von einem «Wiederaufbauplan der Fähig-
keiten des ÖBH» (Österreichisches Bundesheer Anm. d. 
Verf.) die Rede und ein Stufenplan skizziert, wie das bis 
2032 passieren kann.

«Der Ausbruch des Ukrainekrieges hat die Ein-
stellung zur Neutralität per se nicht offensicht-
lich beeinflusst, die Sichtweise auf die damit 
verbundene Wehrfähigkeit jedoch schon. In 
Österreich wurde in den letzten Jahrzehnten Neu-
tralität nicht mit einem schlagkräftigen Bundes-
heer in Verbindung gebracht, sondern mit einer 
«Unantastbarkeit» Österreichs verwechselt. 
Dieser Irrtum der Bevölkerung wurde von der 
Politik nie wirklich aufgelöst […].»
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Die Verankerung im Bundesfinanzrahmengesetz 2023-
2026 (BFRG 2023-2026) schafft dafür Verbindlichkeit. 
Bis 2026 ist ein schrittweises Anheben des Budgets 
in «Militärischen Angelegenheiten» auf 4›703›127 Mil-
lionen Euro vorgeschrieben (2023-2026 BFRG: 2), was 
1,4 % des BIP entspricht. Mit dem BFRG 2023-2026 ist 
gemäss Artikel 51 B-VG in Verbindung mit den Paragra-
phen 12 und 15 des Bundeshaushaltsgesetzes aus dem 
Jahr 2013 (BHG 2013) eine jährliche Berichtspflicht 
der Bundesregierung gegenüber dem Nationalrat ver-
pflichtend verbunden (Parlament Österreich 2022).

 
Operationalisierung und Methodik

  In der 
Schweiz werden die Daten zur sicherheits- und verteidi-
gungspolitischen Meinung im Allgemeinen jeweils im 
Januar mittels telefonischer Interviews erhoben (Szvirc-
sev Tresch et al. 2023, 87). Hierfür werden mindestens 
1200 Stimmberechtigte der drei grossen Sprachregio-
nen Deutschschweiz, Westschweiz und dem Tessin be-
fragt. Dabei erfolgt die Stichprobenauswahl durch die 
Anwendung der Random-Quota-Methode (Alter, Ge-
schlecht, Sprachregion). Die Stichproben sind reprä-
sentativ für die Schweizer Stimmbevölkerung (Szvirc-
sev Tresch et al. 2023, 87).

In Österreich erfolgte die Datenerhebung 2019 bis 2022 
in den Sommermonaten, im Jahr 2023 im Frühherbst. 

Die jährliche Stichprobe umfasst rund 1400 Personen, 
wird im Rahmen einer Panelbefragung und einer Kom-
bination aus Zufallsstichprobe und Quota-Verfahren 
(Geschlecht, Alter, Region, Urbanitätsgrad bzw. Wohn-
ortgrösse und Ausbildung) erhoben. Die Stichproben 
sind repräsentativ für die österreichische Bevölkerung 
ab 15 Jahren (Waldhauser et al. 2023, 12). 

Während in Österreich die Wohnbevölkerung ab 
15  Jahren (Waldhauser et al. 2023) befragt wird, ist 
in der Schweiz die Stimmbevölkerung (ab 18 Jahren 
mit Stimmberechtigung auf Eidgenössischer Ebene) 
die Grundgesamtheit (Szvircsev Tresch et al. 2023). 
Um beide Grundgesamtheiten vergleichen zu können, 
werden für Österreich nur Personen ab 16 Jahren mit 
österreichischer Einzel- oder mehreren Staatsbürger-
schaften berücksichtigt. In Tabelle 1 sind die Frage-
formulierungen, untersuchten Jahre sowie technische 
Daten der Erhebungen von beiden Ländern ersichtlich. 
Da nur Zeiträume verwendet werden können, in denen 
in beiden Ländern Daten erhoben wurden, unterschei-
den sich die untersuchten Jahre bei den jeweiligen 
Items. Zum Zeitpunkt der Durchführung der vorliegen-
den Analyse lagen Daten bis inkl. des Jahres 2023 vor.

Es wird angenommen, dass Einstellungsunterschiede 
teilweise auf die unterschiedlichen Erhebungszeit-
punkte, Frageformulierungen, Befragungsart als auch 

Dimension Wording Österreich (Waldhauser et al. 2023) Wording Schweiz (Szvircsev Tresch et al. 2023) Jahre

Neutralitätsprinzip «Österreich sollte neutral bleiben.» «Die Schweiz sollte ihre Neutralität beibehalten.» 2019–
2023

«Differenzielle» Neut-
ralität

«Österreich sollte bei politischen Konflikten im Ausland 
klar Stellung für die eine oder andere Seite beziehen, bei 
militärischen Konflikten aber neutral bleiben.»

«Die Schweiz sollte bei politischen Konflikten im Ausland 
klar Stellung für die eine oder andere Seite beziehen, bei 
militärischen Konflikten aber neutral bleiben.»

2023

Klare Positionierung 
bei militärischen Kon-
flikten

«Österreich sollte bei militärischen Konflikten im Aus-
land klar Stellung für die ein oder andere Seite bezie-
hen.»

«Die Schweiz sollte bei militärischen Konflikten im Aus-
land klar Stellung für die eine oder andere Seite bezie-
hen.»

2023

NATO-Kooperation  «Österreich sollte sich sicherheits- und verteidigungs-
politisch in der NATO engagieren.»

«Die Schweiz sollte sich der NATO annähern.» 2019–
2023

Ukrainekrieg (Proxy-
Dummy-Variable)

Juli/August 2022, September/Oktober 2023 = 1, restli-
che Erhebung (vor Juli/August 2022) = 0

Juni 2022, Januar 2023 der Erhebungen Studie «Sicher-
heit» = 1, restliche Erhebung (vor Juni 2022) = 0

2019–
2023

Soziodemografische 
Kontrollvariablen

Geschlecht, Alter, Regierungsvertrauen, politische Ein-
stellung, Bildungsniveau

Sprachregion, Geschlecht, politische Einstellung, politi-
sche Positionierung, Alter, Regierungsvertrauen, Bildungs-
niveau

2019–
2023

Erhebungsmethode Mixed-Mode: CAWI & CAPI CATI

Erhebungszeitraum 
und Stichproben-
grösse (n)

2019: 04.07.19–22.07.19, n = 1351
2020: 14.07.20–27.08.20. n = 1347
2021: 07.06.21–12.07.21, n = 1336
2022: 29.07.22–15.08.22, n = 1331
2023: 21.09.23–07.10.23. n = 1324

2019: 07.01.19–26.01.19, n =1213
2020: 06.01.20–24.01.20, n =1227
2021: 05.01.21–26.01.21, n =1228
2022: 04.01.22–20.01.22, n =1217
2022/II: 30.05.22–20.01.22 n =1003 (Ukrainekrieg)
2023: 03.01.23–20.01.23, n =1238

2019
2020
2021
2022
2022
2023

Grundgesamtheit und 
Stichprobenauswahl

Österreichische Wohnbevölkerung (mind. 1400 Inter-
views), im vorliegenden Fall wird aus Vergleichsgründen 
nur die Österreichische Stimmbevölkerung ab 16 Jahren 
berücksichtigt.

Schweizer Stimmbevölkerung.
Mindestens 1200 Interviews. 
Stichprobenauswahl: Random-Quota- Methode (Alter, 
Geschlecht, Sprachregion).

Tabelle 1: Operationalisierungen und technische Daten. (Quellen: Studie sicherheits- und 
verteidigungspolitisches Meinungsbild [Österreich] und Studie «Sicherheit» [Schweiz])
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auf länderspezifische Eigenheiten zurückgeführt wer-
den können. Zur Überprüfung der postulierten Thesen 
werden für die Schweiz und Österreich multivariate 
lineare Regressionsmodelle berechnet. Diese werden 
nach länderspezifischen soziodemografischen Fakto-
ren kontrolliert, um länderspezifische Eigenheiten ad-
äquat abbilden zu können.

In der Schweizer Abstimmungsforschung sind Alter, 
Geschlecht, Sprach- und Wohnregion, Bildung, Konfes-
sion, Links-Rechts-Positionierung und Regierungsver-
trauen die gängigen soziodemografischen Individual-
merkmale (Milic et al. 2014). Da nicht alle aufgeführten 
Individualmerkmale im Rahmen der Studienreihe «Si-
cherheit» über die ganze Zeitdauer erhoben wurden, 
werden im folgenden Geschlecht, Alter, Vertrauen 
in den Bundesrat (Regierungsvertrauen), politische 
Selbsteinschätzung, Sprachregion und Bildungsniveau 
als soziodemografische Kontrollvariablen verwendet.

Um die Vergleichbarkeit der statistischen Modelle zu 
gewährleisten, werden für Österreich korrespondie-
rende Kontrollvariablen herangezogen. Die folgenden 
soziodemografischen Variablen wurden verwendet: 
Geschlecht, Alter, Vertrauen in die Bundesregierung 
(Regierungsvertrauen), politische Selbsteinschätzung 
und Bildungsniveau.

Resultate
Im vorliegenden Abschnitt werden die Umfragedaten 
für die Schweiz und Österreich zuerst deskriptiv be-
schrieben und anschliessend werden die postulierten 
Hypothesen anhand multivariater linearer Regres-
sionsmodelle geprüft.

 
Schweiz:

  Rein deskriptiv zeigt sich für die Schweiz 
(siehe Grafik 1), dass die Zustimmung zur Beibehaltung 
der Neutralität mit einem Durchschnitt von 97 % 
(Ø 2019–2022) vor dem Ukrainekrieg sehr hoch ist. Bei 
der Nachbefragung im Juni 2022 (89 %) und der regulä-
ren Befragung im Januar 2023 (91 %) resultiert eine ge-
ringere Zustimmung. Seit Kriegsausbruch ist die durch-
schnittliche Zustimmung auf 90 % gesunken.

Hinsichtlich der «differenziellen» Neutralität zeigt sich, 
dass vor dem Ukrainekrieg die durchschnittliche Zu-

stimmung tiefer liegt und dass sich hier das Elektorat 
uneinig ist (Ø  2019–2022: 52 %27). Seit dem Ukraine-
krieg liegt die Zustimmung bei 57 %. Damit wird dieses 
Anliegen seit Kriegsausbruch von einer Mehrheit des 
Elektrorats unterstützt (Ø 2022/II – 2023: 57 %).

In den Jahren vor Kriegsausbruch unterstützen durch-
schnittlich 16 % (Ø 2019–2021) der Stimmbevölkerung 
die Auffassung, dass die Schweiz bei militärischen Kon-
flikten im Ausland klar Stellung beziehen sollte. Im 
Vergleich dazu ist die Zustimmung zur klaren Posi-
tionierung zwischen Januar 2021 zu Januar 2023 um 
9 Prozentpunkte auf 27 % gestiegen. Weder im Januar 
2022 noch im Juni 2022 wurde dieses Item erhoben 
(Szvircsev Tresch et al. 2023).

Bei der Aussage, dass sich die Schweiz der NATO an-
nähern sollte, wird vor dem Ukrainekrieg eine durch-
schnittliche Zustimmung von 39 % (Ø 2019–2022) ge-
messen, womit dieses Anliegen eine Auffassung einer 
Minderheit ist (siehe Grafik 2).

Nach dem Ausbruch des Ukrainekrieges steigt die Zu-
stimmung auf 52 % respektive 55 % und wird damit 
im Durchschnitt von 54 %, unter Berücksichtigung 
des Stichprobenfehlers (± 3 Pp), von einer knappen 
Mehrheit (Ø  2022/II – 2023) der Stimmberechtigten 
gewünscht. Während sich das Elektorat im Juni 2022 
mit 52 % uneinig ist, spricht sich im Januar 2023 erst-
mals eine knappe Mehrheit von 55 % für eine Annähe-
rung der Schweiz an die NATO aus (Szvircsev Tresch 
et al. 2023).

Nach der deskriptiven Diskussion der verwendeten 
Daten werden im Folgenden die fünf postulierten 
Hypothesen mit fünf verschiedenen Regressionsmo-
dellen überprüft. In den Modellen 2, 3 und 5 werden 
nur das Jahr 2023 untersucht. Da in den Modellen 1 
und 4 die Jahre 2019–2023 berücksichtigt werden, 
kann der Einfluss des Ukrainekrieges empirisch unter-
sucht werden. Sofern hier ein Einfluss aufgezeigt wer-

«Rein deskriptiv zeigt sich für die Schweiz, dass 
die Zustimmung zur Beibehaltung der Neutrali-
tät mit einem Durchschnitt von 97 % (Ø 2019–
2022) vor dem Ukrainekrieg sehr hoch ist. Bei 
der Nachbefragung im Juni 2022 (89 %) und der 
regulären Befragung im Januar 2023 (91 %) 
resultiert eine geringere Zustimmung. Seit 
Kriegsausbruch ist die durchschnittliche Zustim-
mung auf 90 % gesunken.»
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den kann, kann dieser als Annahme auf die Modelle 2, 
3 und 5 übertragen werden.

Modell 1 (2019–2023): Es wird untersucht, inwieweit die 
Zustimmung zum Neutralitätsprinzip im Kontext des 
Ukrainekrieges abnimmt (siehe Tabelle 2). Das Modell 
zeigt, dass die Beibehaltung der Neutralität (Neutrali-
tätsprinzip) im Kontext des Ukrainekrieges weniger 
stark unterstützt wird. Jüngere Befragte unterstützen 
die Beibehaltung der Neutralität tendenziell stärker. Je 
mehr dem Bundesrat vertraut wird und je rechter eine 
Person eingestellt ist, desto eher wird das Neutralitäts-

prinzip befürwortet. Während sich beim Geschlecht, 
in der französischsprachigen Schweiz und bei Stimm-
berechtigten mit mittlerer Bildung kein Einfluss zeigt, 
wird in der italienischsprachigen Schweiz und von Be-
fragten mit hohem Bildungsniveau die Aussage, dass 
die Schweiz ihre Neutralität beibehalten sollte, ten-
denziell stärker abgelehnt. Mit Ausnahme der politi-
schen Einstellung (0.192) ist der Einfluss des Ukraine-
krieges (-0.159) stärker als jener der berücksichtigten 
soziodemografischen Kontrollvariablen. Obschon hier-
mit der Effekt des Ukrainekrieges bei der Einstellung 
gegenüber dem Neutralitätsprinzip durch die Schwei-

 Grafik 1: Neutralitäts-
einstellungen in der 
Schweiz28. (Quelle: Studie 
«Sicherheit»)

Grafik 2: Einstellungen 
gegenüber der NATO in der 
Schweiz. (Quelle: Studie 
«Sicherheit»)
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zer Stimmbevölkerung empirisch nachgewiesen wer-
den kann, ist anzumerken, dass die erklärte Varianz 
bei 6.6 % (korrigiertes R2 = 0.066) liegt. Womit der Ef-
fekt des Ukrainekrieges auf die öffentliche Meinung 
einer von vielen ist.

Modell 2 (2023): In diesem Modell wird das Jahr 2023 
untersucht, wobei die «differenzielle» Neutralität die 
abhängige Variable ist und mit der Einstellung zur 
Aussage «die Schweiz sollte bei politischen Konflik-
ten im Ausland klar Stellung für die eine oder andere 
Seite beziehen, bei militärischen Konflikten aber neu-
tral bleiben» gemessen wird. Hier zeigt sich, dass Ge-
schlecht, Bildungsniveau und die italienischsprachige 
Schweiz keinen Einfluss auf die Bewertung der «diffe-
renziellen» Auslegung der Neutralität haben. Es zeigt 
sich aber, dass je älter eine Person ist und je stärker 
sie dem Bundesrat vertraut, die Zustimmung zur «diffe-
renziellen» Neutralität steigt. Je rechter Stimmberech-
tigte eingestellt sind, desto eher stehen sie dieser Aus-
sage ablehnend gegenüber. In der deutschsprachigen 
Schweiz wird eine «differenzielle» Neutralitätspolitik 
tendenziell stärker befürwortet. Die erklärte Varianz 
des Modells 2 liegt bei 8.4 % (korrigiertes R2 = 0.084).

Modell 3 (2023): In diesem Modell wird nun die Einstel-
lung hinsichtlich einer klaren Positionierung bei mi-
litärischen Konflikten im Ausland für das Jahr 2023 

untersucht. Dabei zeigt sich, dass das Antwortverhal-
ten nicht durch Geschlecht, Bildungsniveau und ita-
lienischsprachiger Schweiz beeinflusst wird. Je älter 
eine Person ist und je stärker sie dem Bundesrat ver-
traut, desto eher befürwortet sie eine klarere Positio-
nierung bei einem militärischen Konflikt. Auch Be-
fragte der deutschsprachigen Schweiz stimmen dieser 
Auffassung stärker zu. Im Weiteren zeigt sich, dass eine 
klarere Positionierung stärker von jenen Personen ab-
gelehnt wird, welche sich selbst als politisch rechts 
verorten. Dieses Modell erklärt 9.2 % der Varianz (kor-
rigiertes R2 = 0.092).

Modell 4 (2019–2023): Dieses Modell untersucht, inwie-
weit im Zuge der kritischeren Bewertung der Neutra-
lität im Kontext des Ukrainekrieges von der Stimm-
bevölkerung eine stärkere Annäherung an die NATO 
präferiert wird (These IV). Hierfür werden die Jahre 
2019 bis 2023 berücksichtigt. Es zeigt sich, dass Stimm-
berechtigte im Kontext des Ukrainekrieges (0.099) 
einer NATO-Annäherung etwas stärker zustimmen 
(siehe Tabelle 3). Gleichzeitig wird von Personen, die 
diese Auffassung teilen, das Neutralitätsprinzip we-
niger stark unterstützt. Je rechter Stimmberechtigte 
eingestellt sind, desto weniger stark befürworten sie 
eine Annäherung der Schweiz an die NATO. Von Be-
fragten, die in der deutschsprachigen Schweiz woh-
nen, Frauen, älteren Befragten und Personen, die dem 

Modelle: Neutralitätseinstellungen in der Schweiz
Modell 1: 

Neutralitätsprinzip

Modell 2: 
«differenzielle» 

Neutralität

Model 3: 
Klare Positionierung bei 
militärischen Konflikten

Untersuchungszeitraum ’19 – ’23 ’23 ’23

ß-Koeffizient (Standardabweichung)

Konstante 1.140 (0.059) *** -1.001 (0.251) *** -1.143 (0.241) **

Fokussierendes Ereignis Standard Beta-Koeffizient

Ukrainekrieg 2022 -0.159 *** – –

Soziodemografische Kontrollvariablen Standard Beta-Koeffizient

Geschlecht:
– Männer
– Frauen
Alter (nicht kategorisiert)
Vertrauen in den Bundesrat (Regierungsvertrauen)
Politische Einstellung (nicht kategorisiert) 
Sprachregion: 

– Deutschsprachige Schweiz (D-CH)
– Französischsprachige Schweiz (F-CH)
– Italienischsprachige Schweiz (I-CH)
Bildungsniveau:

– tief
– mittel
– hoch

–
-0.017 n. s.

-0.023 *
0.037 **
0.192 **

0.042***
–

-0.036 **.

-0.010 n. s.

–
-0.047 ***

–
-0.009 n. s.

0.227 ***
0.086 **

-0.109 ***

0.130 ***
–

-0.055 n. s.

0.041 n. s.

–
-0.036 n. s.

–
-0.034 n. s.

0.170 ***
0.073 **

-0.218 ***

0.144 ***
–

-0.016 n. s.

0.003 n. s.

–
-0.036 n. s.

Korrigiertes R2 0.066 0.084 0.092

Stichprobengrösse (n) 6739 1158 1155

Signifikanzniveau: *** p < 0,001; ** p < 0,01; * p < 0,05; n. s. = nicht signifikant (p ≥ 0,05). 

Tabelle 2: Resultate für die Schweiz der multivariaten linearen Regressionsmodelle 1–3 (Neutralitätseinstellungen). 
(Quelle: Studie «Sicherheit»)
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Bundesrat stärker vertrauen, wird eine NATO-Annä-
herung stärker befürwortet. Die Einstellung zu einer 
Annäherung an die NATO wird dabei weder durch das 
Bildungsniveau noch durch den Wohnort in der italie-
nischsprachigen und französischsprachigen Schweiz 
beeinflusst. Dabei ist anzumerken, dass eine NATO-
Annäherung am stärksten durch das Neutralitätsprin-
zip (-0.193), Regierungsvertrauen (0.158) und durch 
den Ukrainekrieg (-0.099) beeinflusst wird. Die in die-
sem Modell berücksichtigten Variablen erklären 9.4 % 
der Varianz der abhängigen Variable (korrigiertes R2 
= 0.094). Zusammen mit den vergleichsweisen kleinen 
Effekten ist davon auszugehen, dass die untersuchten 
Einstellungen nicht die einzigen Einflussfaktoren sind.

Modell 5 (2023): Nach dem die These IV in Modell 4 
für den Zeitraum 2019–2023 untersucht wurde, be-
schränkt sich der Untersuchungszeitraum in Modell 
5 auf das Jahr 2023. Während die «differenzielle» Neu-
tralität keinen Einfluss hat, zeigt sich, dass bei einer 
Befürwortung der NATO-Annäherung die Beibehaltung 
der Neutralität weniger stark befürwortet wird. Stimm-
berechtigte, welche eine Annäherung der Schweiz an 
die NATO unterstützen, stimmen auch eher einer kla-
ren Positionierung der Schweiz im Falle eines militä-

rischen Konflikts im Ausland zu. Bei Befragten aus der 
deutschsprachigen Schweiz, sowie mit zunehmendem 
Alter und Vertrauen in den Bundesrat steigt auch eher 
die Zustimmung, dass sich die Schweiz der NATO an-
nähern sollte. Politisch rechts Eingestellte und jene 
mit hohem Bildungsniveau unterstützen diese Auffas-
sung weniger stark. Die soziodemografischen Variab-
len Geschlecht, französisch- und italienischsprachige 
Schweiz sowie tiefes und mittleres Bildungsniveau 
haben keinen Einfluss auf die Einstellung gegenüber 
einer NATO-Annäherung. Die drei grössten Effekte sind 
auf die klare Positionierung (0.206), das Neutralitäts-
prinzip (-0.164) und das Regierungsvertrauen (0.172) 
zurückzuführen. Die erklärte Varianz des Modells 5 
liegt bei 18.9 % (korrigiertes R2 = 0.189).

 
Österreich:

  In Österreich zeigt sich rein deskriptiv 
(siehe Grafik 3), dass die Zustimmung zum Neutrali-
tätsprinzip mit einem Durchschnitt von 77 % (Ø 2019–
2022) vor dem Ukrainekrieg recht hoch ist. 2023 wird 
mit 76 % eine geringere Zustimmung gemessen.

2023 stimmen 42 % der Befragten der «differenziellen» 
Auslegungsart der Neutralität Österreichs zu.

Tabelle 3: Resultate für die Schweiz der multivariaten linearen Regressionsmodelle 4–5 (NATO-Kooperation). 
(Quelle: Studie «Sicherheit»)

Modelle: NATO-Annäherung in der Schweiz
Modell 4: 

NATO-Annäherung (’19 –’23)
Modell 5: 

NATO-Annäherung (’23)

Untersuchungszeitraum ’19 – ’23 ’23

ß-Koeffizient (Standardabweichung)

Konstante -0.716 (0.113) *** -0.760 (0.244) **

Fokussierendes Ereignis Standard Beta-Koeffizient

Ukrainekrieg 2022 0.099 *** –

Neutralitätseinstellungen Standard Beta-Koeffizient

– Neutralitätsprinzip
– «Differenzielle» Neutralität
– Klare Positionierung bei militärischen Konflikten

-0.193 ***
–
–

-0.164 ***
0.043 n. s.

0.206 ***

Soziodemografische Kontrollvariablen Standard Beta-Koeffizient

Geschlecht:
– Männer
– Frauen
– Alter (nicht kategorisiert)
– Vertrauen in den Bundesrat (Regierungsvertrauen)
– Politische Einstellung (nicht kategorisiert) 
Sprachregion: 

– Deutschsprachige Schweiz (D-CH)
– Französischsprachige Schweiz (F-CH)
– Italienischsprachige Schweiz (I-CH)
Bildungsniveau:

– tief
– mittel
– hoch

–
0.054 ***
0.042 **
0.158 ***

-0.061 ***

0.039 **
–

-0.013 n. s.

0.010 n. s.

–
0.007 n. s.

–
0.025 n. s.

0.078 **
0.172 ***
-0.053 *

0.077 **
–

-0.019 n. s.

0.000 n. s.

–
-0.087 **

Korrigiertes R2 0.094 0.189

Stichprobengrösse (n) 5254 1110

Signifikanzniveau: *** p < 0,001; ** p < 0,01; * p < 0,05; n. s. = nicht signifikant (p ≥ 0,05). 
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22 % der Befragten sprechen sich für eine klare Stel-
lungnahme bei militärischen Konflikten aus (Waldhau-
ser et al. 2023).

Vor dem Ukrainekrieg befürworten durchschnittlich 
16 % (Ø 2019–2022) der Befragten ein sicherheits- und 
verteidigungspolitisches Engagements Österreichs in 
der NATO (siehe Grafik 4). 2023 liegt die Zustimmung 
19 % und steigt damit um 3 Prozentpunkte gegenüber 
dem Vorjahr (Waldhauser et al. 2023).

Nach der deskriptiven Diskussion der verwendeten 
Daten für Österreich werden die vier postulierten 
Hypothesen mit fünf verschiedenen Regressionsmo-
dellen überprüft.

Grafik 4: Einstellung zur 
NATO-Kooperation in Ös-
terreich. (Quelle: Studie 
sicherheits- und vertei-
digungspolitisches Mei-
nungsbild)

Grafik 3: Neutralitätsein-
stellungen in Österreich. 
(Quelle: Studie sicher-
heits- und verteidigungs-
politisches Meinungsbild)

«In Österreich zeigt sich rein deskriptiv, dass die 
Zustimmung zum Neutralitätsprinzip mit einem 
Durchschnitt von 77 % (Ø 2019–2022) vor dem 
Ukrainekrieg recht hoch ist. 2023 wird mit 76 % 
eine geringere Zustimmung gemessen. »
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Modell 6 (2019–2023): Die Regressionsanalyse ergibt, 
dass die Beibehaltung der Neutralität (Neutralitätsprin-
zip) in Folge des Ukrainekrieges in Österreich etwas 
weniger stark unterstützt wird (siehe Tabelle 4). Frauen, 
ältere Befragte und politisch eher rechts orientierte 
Personen unterstützen die Beibehaltung der Neutrali-
tät tendenziell stärker. Demgegenüber zeigt sich, dass 
ein ausgeprägtes Regierungsvertrauen und ein hoher 
Bildungsabschluss mit einer geringeren Befürwortung 
der Neutralität einhergehen. Der Effekt des Ukraine-
krieges (-0.064) ist im Vergleich zu den soziodemografi-
schen Kontrollvariablen gering und die erklärte Va-
rianz des Gesamtmodells liegt bei 5.8 % (korrigiertes 
R2 = 0.058). Dies lässt vermuten, dass Einstellungen zur 
Neutralität durch weitere Variablen beeinflusst wer-
den, die im Rahmen des vorliegenden Modells keine 
Berücksichtigung fanden.

Modell 7 (2023): Auch bei der Analyse der österreichi-
schen Daten wurde hier das Jahr 2023 untersucht und 
die «differenzielle» Neutralität als abhängige Variable 
festgelegt. Dabei zeigt sich, dass Frauen und politisch 
rechts orientierte Befragte eine eher kritischere Hal-
tung zur «differenziellen» Neutralität einnehmen. 
Demgegenüber steigt die Befürwortung insbesondere 
mit zunehmendem Alter und in geringerem Masse mit 
dem Regierungsvertrauen. Effekte des Bildungsniveaus 
sind nicht nachweisbar. In diesem Modell liegt die er-
klärte Varianz bei 13.1 % (korrigiertes R2 = 0.131).

Modell 8 (2023): Die Ergebnisse in Bezug auf eine klare 
Positionierung bei militärischen Konflikten im Aus-

land für das Jahr 2023 weisen deutliche Ähnlichkei-
ten mit Modell 7 auf. So nehmen auch diesbezüglich 
Frauen und politisch rechts orientierte Befragte eine 
etwas kritischere Haltung ein. Die Befürwortung einer 
klaren Positionierung steigt zudem deutlich mit dem 
Regierungsvertrauen und in geringerem Ausmass mit 
dem Alter. Die erklärte Varianz (korrigiertes R2 = 0.154) 
liegt in diesem Modell bei 15.4 %.

Modell 9 (2019–2023): In Bezug auf eine Annäherung an 
die NATO zeigen sich bei Analyse der österreichischen 
Datenlage keine nachweisbaren Effekte des Ukraine-
krieges (siehe Tabelle 7). Wesentlichster Prädiktor ist 
in diesem Kontext die Befürwortung der Neutralität 
(-0.386). Demzufolge lehnen Personen, die das Neutra-
litätsprinzip in hohem Masse befürworten, eine NATO-
Annäherung deutlich ab. Tendenziell sprechen sich zu-
dem ältere Personen und Befragte mit höherer Bildung 
eher gegen eine NATO-Annäherung aus. Demgegen-
über befürworten Frauen und insbesondere Befragte 
mit hohem Regierungsvertrauen eine Annäherung an 
die NATO. Effekte der politischen Positionierung sind 
nicht nachweisbar und die erklärte Varianz (korrigier-
tes R2 = 0.195) beträgt 19.5 %.

Modell 10 (2023): Die Analyse der österreichischen Daten 
aus dem Jahr 2023 ergibt schliesslich ebenfalls, dass 
Personen, die sich für das Neutralitätsprinzip aus-
sprechen, eine NATO-Annäherung deutlich ablehnen. 
Umgekehrt sprechen sich Befürwortende einer kla-
ren Positionierung bei militärischen Konflikten auch 
in hohem Masse für eine NATO-Annäherung aus. In 

Modelle: Neutralitätseinstellungen in Österreich
Modell 6: Neutralitäts-

prinzip
Modell 7: «differenzielle» 

Neutralität

Model 8: Klare Positionie-
rung bei militärischen 

Konflikten

Untersuchungszeitraum ’19 – ’23 ’23 ’23

ß-Koeffizient (Standardabweichung)

Konstante 3.560 (0.095) *** 2.942 (0.225) *** 2.702 (0.224) ***

Fokussierendes Ereignis Standard Beta-Koeffizient

Ukrainekrieg 2022 -0.064 *** – –

Soziodemografische Kontrollvariablen Standard Beta-Koeffizient

Geschlecht:
– Männer
– Frauen
– Alter (nicht kategorisiert)
– Vertrauen in die Bundesregierung
– Politische Einstellung (nicht kategorisiert) 
Bildungsniveau:

– tief
– mittel
– hoch

-
0.125 ***
0.111 ***

-0.084 ***
0.100 ***

-0.013 n. s
-.

-0.125 ***

-
-0.085 **
0.221 ***
0.191 ***

-0.176 ***

0.007 n. s.

-
0.021 n. s.

-
-0.091 ***

0.074 *
0.273 ***

-0.215 ***

0.049 n. s.

-
0.052  n. s.

Korrigiertes R2 0.058 0.131 0.154

Stichprobengrösse (n) 4661 1140 1142

Signifikanzniveau: *** p < 0,001; ** p < 0,01; * p < 0,05; n. s. = nicht signifikant (p ≥ 0,05). 

Tabelle 4: Resultate für Österreich der multivariaten linearen Regressionsmodelle 6–8 (Neutralitätseinstellungen). 
(Quelle: Studie sicherheits- und verteidigungspolitisches Meinungsbild)
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Modelle: NATO-Annäherung in Österreich
Modell 9:  

NATO-Annäherung (’19 –’23)
Modell 10:  

NATO-Annäherung (’23)

Untersuchungszeitraum ’19 – ’23 ’23

ß-Koeffizient (Standardabweichung)

Konstante 3.757 (0.115) *** 3.084 (0.241) ***

Fokussierendes Ereignis Standard Beta-Koeffizient

Ukrainekrieg 2022 -0.012 n. s. –

Neutralitätseinstellungen Standard Beta-Koeffizient

– Neutralitätsprinzip
– «Differenzielle» Neutralität
– Klare Positionierung bei militärischen Konflikten

-0.386 ***
–
–

-0.394 ***
0.100 ***
0.322 ***

Soziodemografische Kontrollvariablen Standard Beta-Koeffizient

Geschlecht:
– Männer
– Frauen
– Alter (nicht kategorisiert)
– Vertrauen in die Bundesregierung
– Politische Einstellung (nicht kategorisiert) 
Bildungsniveau:

– tief
– mittel
– hoch

-
0.056 ***
-0.035 *
0.190 ***

-0.012 n. s

0.025 n. s.

-
-0.037 *

-
0.046 n. s.

-0.096 ***
0.080 **

0.039 n. s.

-0.056 *
-

-0.060 *

Korrigiertes R2 0.195 0.411

Stichprobengrösse (n) 4429 1085

Signifikanzniveau: *** p < 0,001; ** p < 0,01; * p < 0,05; n. s. = nicht signifikant (p ≥ 0,05). 

Tabelle 5: Resultate für Österreich der multivariaten linearen Regressionsmodelle 9–10 (NATO-Kooperation). 
(Quelle: Studie sicherheits- und verteidigungspolitisches Meinungsbild)

etwas geringerem Masse steigt die NATO-Befürwor-
tung zudem mit der Zustimmung zur «differenziellen» 
Neutralität. Soziodemografisch stehen tendenziell jün-
gere Befragte und Personen mit hohem Regierungs-
vertrauen einer NATO-Annäherung etwas aufgeschlos-
sener gegenüber, während die bildungsspezifischen 
«Extremgruppen» mit besonders niedrigem bzw. ho-
hem Bildungsabschluss eine NATO-Annäherung etwas 
kritischer betrachten. Effekte des Geschlechts oder der 
politischen Positionierung sind in diesem Kontext hin-
gegen nicht nachweisbar. Der erklärte Varianzanteil 
dieses Modells liegt bei 41 % (korrigiertes R2 = 0.411).

 
Diskussion

  Anhand der für beide Länder berechne-
ten Regressionsmodelle können die postulierten The-
sen folgendermassen beantwortet werden. Obschon 
die Schweiz als auch Österreich demokratische und 
neutrale Kleinstaaten sind, zeigen sich in der öffent-
lichen Meinung zum Teil beträchtliche Unterschiede.

These I (im Kontext des Ukrainekrieges wird in Österreich und 
der Schweiz die Beibehaltung der Neutralität weniger stark 
unterstützt): �  
Während in der Schweiz die Zustimmung zum Neu-
tralitätsprinzip lange auf hohem Niveau verharrte 
(Ø  2019–2022: 97 %), wird diese kriegsbedingt klei-
ner (Ø 2022–2023: 90 %). Modell 1 bestätigt These I für 

die Schweiz (2019–2023). Dabei kann zwar der Effekt 
des Ukrainekrieges empirisch nachgewiesen werden 
(-0.159), allerdings sind die Resultate bedingt durch die 
geringen Effekte und aufgrund der erklärten Varianz 
von 6.6 % (korrigiertes R2=0.066) dahingehend zu relati-
vieren, dass der Krieg ein Grund von vielen sein dürfte. 

In Österreich zeigt sich demgegenüber eine weitge-
hend stabile, wenn auch insgesamt deutlich gerin-
gere Befürwortung der Neutralität im Vergleich zur 
Schweiz, die sich auch nach Ausbruch des Ukraine-
krieges in der Gesamtbetrachtung nur um einen Pro-
zentpunkt (2021: 77 %, 2022– 2023: 76 %) verringert hat. 
Zwar ergibt die Regressionsanalyse einen statistisch si-
gnifikanten Effekt des Ukrainekrieges, der allerdings 
mit einem Koeffizienten von -0.064 eben insgesamt 
nur minimal ausfällt (Modell 6, korrigiertes R2=0.058). 
Bemerkenswert ist allerdings die Erkenntnis, dass die 
Befürwortung der Neutralität in Österreich unter den 
Frauen ausgeprägter ist und mit zunehmendem Al-
ter ebenfalls deutlich zunimmt. Tiefergehende Ana-
lysen zeigen, dass die Befürwortung in spezifischen 
Subpopulationen im Jahresverlauf deutlich abgenom-
men hat. So befürworteten 2023 lediglich 77 % der ös-
terreichischen Frauen die Neutralität im Vergleich zu 
81 % im Jahr 2021. Für Österreich kann These I daher 
insofern bestätigt werden, als der Ukrainekrieg in spe-
zifischen Subpopulationen mit einer geringeren Be-
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fürwortung der Neutralität einherging, wenn auch ge-
samtgesellschaftlich betrachtet nur minimale Effekte 
zu verzeichnen sind.

These II (in beiden Ländern wird 2023 die «differenzielle» 
Neutralität ähnlich stark befürwortet): �  
In der Schweiz wird 2023 die «differenzielle» Neutrali-
tät von einer Bevölkerungsmehrheit (57 %) befürwortet. 
Modell 2 zeigt, dass mit steigendem Alter und Regie-
rungsvertrauen diese Neutralitätsauffassung stärker 
unterstützt wird. Personen aus der deutschsprachigen 
Schweiz und je weiter rechts Eingestellte, vertreten 
hier eher den gegenteiligen Standpunkt. Die erklärte 
Varianz liegt bei 8.4 % (korrigiertes R2=0.084). 

In Österreich zeigt sich demgegenüber eine deutlich 
geringere Befürwortung eines «differenziellen» Neut-
ralitätsverständnisses, die mit 42 % im Jahr 2023 keine 
Mehrheit erlangt. Auch in Österreich findet diese Posi-
tion allerdings stärkere Unterstützung mit zunehmen-
dem Alter, höherem Regierungsvertrauen und einer 
eher linken politischen Positionierung. Bei dem für 
Österreich berechneten Modell betragt die erklärte Va-
rianz 13.1 % (Modell 7; korrigiertes R2=0.131). Trotz 
dieser soziodemografisch ähnlichen Strukturen kann 
These II aufgrund der insgesamt deutlich höheren 
Unterstützung in der Schweiz nicht bestätigt und muss 
daher für beide untersuchten Länder verworfen wer-
den.

These III (in Österreich und der Schweiz wird 2023 die klare 
Stellungnahme ähnlich stark unterstützt): �  
2023 wird in der Schweiz eine klare Positionierung 
von 27 % der Stimmberechtigten gefordert. Modell 3 
zeigt, dass mit steigendem Alter und Regierungsver-
trauen und bei Personen, die in der deutschsprachi-
gen Schweiz wohnen, eine klare Positionierung stärker 
unterstützt wird. Je weiter rechts eine Person einge-
stellt ist, desto eher lehnt sie dies ab. Für die Schweiz 
liegt die erklärte Varianz in diesem Modell bei 9.1 % 
(korrigiertes R2=0.092).

Ähnlich gestaltet sich die Positionierung der österrei-
chischen Stimmbevölkerung: lediglich 22 % befürwor-
ten eine klare Positionierung, die mit zunehmendem 
Alter und Regierungsvertrauen deutlicher ausgeprägt 
ist. Kritischer hierzu stehen Frauen und insbesondere 
politisch rechts positionierte Personen, wobei die er-
klärte Varianz bei 15.4 % liegt (Modell 8; korrigiertes 

R2=0.154). Somit kann These III sowohl für die Schweiz 
als auch für Österreich bestätigt werden.

These IV (im Zuge der kritischeren Sichtweise der Neutralität 
im Kontext des Ukrainekrieges wird in beiden Ländern eine 
Kooperation mit der NATO stärker befürwortet): �  
Während in der Schweiz vor dem Ukrainekrieg eine 
NATO-Annäherung von einer Minderheit (Ø  2019–
2022: 39 %) gefordert wird, ist die Zustimmung im 
Kontext des Ukrainekrieges (Ø  2022/II – 2023: 54 %) 
gestiegen. Das Modell 4 zeigt für die Jahre 2019–2023 
auf, dass kriegsbedingt eine NATO-Annäherung stär-
ker unterstützt und im Gegenzug die Beibehaltung 
der Neutralität weniger stark befürwortet wird. Für 
diesen Zeitraum liegt die erklärte Varianz bei 9.4 % 
(korrigiertes R2=0.094). Modell 5 untersucht die glei-
che These nur für das Jahr 2023. Währenddessen die 
«differenzielle» Neutralität keinen Einfluss hat, wird 
das Neutralitätsprinzip weniger stark und die klarere 
Positionierung seitens der Stimmbevölkerung stärker 
befürwortet. Der Anteil der erklärten Varianz liegt in 
diesem Modell bei 18.6 % (korrigiertes R2=0.186). Für 
die Schweiz kann somit These IV sowohl für den Zeit-
raum 2019 als auch für 2023 bestätigt werden.

Im Gegensatz hierzu zeigt sich die österreichische 
Stimmbevölkerung insgesamt wesentlich verhalte-
ner: So befürworteten 2023 lediglich 19 % ein sicher-
heits- und verteidigungspolitisches Engagement in 
der NATO. Auch ein direkter Effekt des Ukrainekrie-
ges lässt sich 2022 empirisch zunächst nicht fassen, 
obgleich die erklärte Varianz bei 19.5 % liegt (Modell 
9; korrigiertes R2=0.195). Unklar ist, ob die deskriptiv 
im Jahr 2023 höhere Befürwortung einer NATO-Annä-
herung (2022: 16 %, 2023: 19 %) als zeitlich verzögerte 
Reaktion auf den Verlauf des Ukrainekrieges und den 
entsprechenden gesellschaftlichen Diskurs betrachtet 
werden kann. Diese Frage wird wohl erst in Zukunft 
zu beantworten sein.

Parallelen zu den Meinungsbildern in der Schweiz 
finden sich allerdings dahingehend, dass eine NATO-
Annäherung massgeblich von den Einstellungen zur 
Neutralität, der Befürwortung bzw. Ablehnung einer 
klaren Positionierung und entsprechenden Meinungen 
zur «differenziellen» Neutralität bestimmt wird (Mo-
dell 10). Der erklärte Varianzanteil des Modells (korri-
giertes R2=0.411) spricht dafür, dass die berücksichtig-
ten Prädiktoren die Haltungen zur NATO massgeblich 
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bestimmen. Mit Hinblick auf mögliche Effekte des Uk-
rainekrieges kann These IV für Österreich dennoch ins-
gesamt nicht bestätigt werden.

Zusammenfassung und Ausblick
Für die Schweiz sind Neutralität und direkte Demokra-
tie wichtige Wesensmerkmale der politischen Kultur 
und prägend für die aussen-, sicherheits- und verteidi-
gungspolitische Kooperation. In der Schweiz wurde seit 
Ausbruch des Ukrainekrieges eine hitzige und polari-
sierende Neutralitätsdebatte entfacht, zudem hat die 
kritischere Berichterstattung zur Schweizer Neutrali-
tät sowohl im In- als auch im Ausland zugenommen.

Wenngleich Österreich als Mitgliedstaat der EU zur 
Teilhabe an der europäischen Aussen- und Sicher-
heitspolitik verpflichtet ist, stellt die österreichische 
Neutralität ein zentrales, von der Bevölkerung häu-
fig emotionalisiertes Charakteristikum der nationalen 
Aussen- und Sicherheitspolitik dar. Dieses Paradoxon 
der aktiven Teilhabe an europäischen Massnahmen 
und Sanktionen bei gleichzeitiger Betonung der «iden-
titätsstiftenden» Wirkung der Neutralität durch die 
nationale Politik (Janik 2023) wurde von politischer 
Seite bisher nicht aufgelöst. Vor dem Hintergrund die-
ses Paradoxons mag es somit nicht verwunderlich er-
scheinen, dass der Ukrainekrieg zwar auch in Öster-
reich eine öffentliche Diskussion über die Neutralität 
verursachte, diese jedoch im Gegensatz zur Schweiz 
sichtlich verhaltener ausfiel, was sich auch in den vor-
liegenden Ergebnissen widerspiegelt.

Rein deskriptiv konnte für die Schweiz und Österreich 
zwar aufgezeigt werden, dass das Neutralitätsprinzip 
infolge des Kriegsausbruches in der Ukraine weniger 
stark unterstützt wird. Anhand der berechneten Re-
gressionsmodelle konnte dieser Effekt auch empirisch 
nachgewiesen werden (Modell 1 Schweiz: -0.159; Mo-
dell 6 Österreich: -0.064) und somit These I bestätigt 
werden. In Anbetracht des geringen Einflusses und 
der erklärten Varianz (Modell 1 Schweiz: 6.6 %; Modell 
7 Österreich: 5.8 %) ist jedoch davon auszugehen, dass 
das Konzept Neutralität komplex ist und noch durch 
weitere, in der vorliegenden Analyse nicht berücksich-
tigte Faktoren beeinflusst wird. Dabei dürfte der Krieg 
in der Ukraine in beiden Ländern ein Grund von vie-

len für die geringere Unterstützung der Beibehaltung 
der Neutralität sein.

Hinsichtlich der «differenziellen» Auslegungsart der 
Neutralität zeigen sich in beiden Ländern dahinge-
hend Unterschiede, da diese in der Schweiz von einer 
Mehrheit (57 %) und in Österreich von einer Minderheit 
(42 %) befürwortet wird. Damit wird These II, welche 
postuliert, dass der «differenziellen» Neutralität in der 
Schweiz und in Österreich ähnlich stark zu gestimmt 
wird, für beide Länder verworfen. Aufgrund der erklär-
ten Varianzanteile beider Modelle (Modell 2 Schweiz: 
8.4 %; Modell 7 Österreich: 13.1 %) müssen zudem die 
berücksichtigten soziodemografischen Kontrollvaria-
blen kritisch hinterfragt werden. Anhand der berech-
neten Modelle kann nur ein kleiner Teil der Varianz 
erklärt werden.

Hingegen kann für beide untersuchten Länder These 
III (ähnlich starke Zustimmung zur klaren Positionie-
rung) sowohl deskriptiv als auch mit den beiden Re-
gressionsmodellen bestätigt werden. Allerdings zeigt 
sich auch hier, dass in beiden Modellen die erklärte 
Varianz (Modell 3 Schweiz: 9.2 %; Modell 8 Österreich: 
15.4 %) gering ist und damit die verwendeten unab-
hängigen (soziodemografischen) Variablen die Varianz 
der abhängigen Variable nur unzureichend erklären 
können.

Während für die Schweiz die These, dass im Kon-
text des Ukrainekrieges die Kooperationsbereitschaft 
mit der NATO steigt (These IV) zutrifft und dieser Ef-
fekt auch empirisch gezeigt werden kann (Modell 4 
Schweiz: 0.099), trifft dies für Österreich nicht zu, da 
der Koeffizient nicht statistisch signifikant ist (Modell 
9 Österreich: -0.012). Bedingt durch die kleinen Effekte 
und die erklärte Varianz (Modell 4 Schweiz: 9.4 %; Mo-
dell 9 Österreich: 19.5 %) erklären die verwenden Va-
riablen nur einen Teil der Veränderung der abhängi-
gen Variable.

Sowohl für die Schweiz als auch für Österreich kann 
These IV für das Jahr 2023 allerdings insofern bestä-
tigt werden, als Effekte einer kritischen Haltung zum 
Neutralitätsprinzip und der Befürwortung einer klaren 
Positionierung auf die Zustimmung zu einer NATO-An-
näherung nachgewiesen werden konnten. Dabei ist die 
erklärte Varianz in Österreich (Modell 10: 41.1 %) fast 
doppelt so hoch wie in der Schweiz (Modell 5: 18.9 %).
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Die Schweiz und Österreich sind neutrale Kleinstaaten 
und so zeigen sich Gemeinsamkeiten in der öffentli-
chen Meinung. Es konnten auch Unterschiede aufge-
zeigt werden, welche sich mit grosser Wahrscheinlich-
keit durch die unterschiedliche Wahrnehmung und 
Funktion der Neutralität begründen dürften. Obschon 
in den berechneten Regressionsmodellen signifikante 
Einflüsse in beiden Ländern aufgezeigt werden konn-
ten, ist für zukünftige Forschungen die Operationali-
sierung kritisch zu überdenken, da Effekte und die Va-
rianz gering sind. 

 
 

Endnoten

1	 Birkland (1997) definiert ein fokussierendes Ereignis als plötzlich 
und relativ selten. Zudem ist es schädlich oder weist auf mögliche Schäden 
hin, ist auf ein geografisches Gebiet beschränkt und sowohl den politischen 
Entscheidungsträgern als auch der Öffentlichkeit gleichzeitig bekannt.

2	 Ergebnis einer sozialen Netzwerkanalyse zur österreichischen Neu-
tralität, die vom Austrian Institut für Europa- und Sicherheitspolitik durch-
geführt wurde und im Zeitraum von 2021 bis 2023 (jeweils Jahresbeginn) 
mehr als 65.000 Tweeds analysierte.

3	 «Swissdox»-Medienanalyse Anzahl Suchbegriffe in Klammern in 
deutscher Sprache: «Neutralität Schweiz» (2019: 1680; 2020: 2819; 
2021: 2192; 2022: 16108; 2023: 12994) / «Neutralitätspolitik Schweiz» 
(2019: 74; 2020: 96; 2021: 95; 2022: 1988; 2023: 1250; Swissdox 
2023a). 

4	 «Swissdox»-Medienanalyse Anzahl Suchbegriffe in Klammern in 
deutscher Sprache: «NATO-Kooperation Schweiz» (2019: 103; 2020: 
239; 2021: 223; 2022: 1697; 2023: 1155) / «Annäherung Schweiz-
NATO» (2019: 21; 2020: 116; 2021: 93; 2022: 1350; 2023: 678; Swiss-
dox 2023b).

5	 Es wurde «eine […] militärische Assistenzmission zur Unterstützung 
der Ukraine (EUMAM) gestartet, im Zuge derer 40 000 ukrainische Solda-
tinnen und Soldaten trainiert wurden», jedoch nahm Österreich nicht aktiv 
daran teil (Franke 2024, 176).

6	 2014 als auch 2023 rangieren «internationale Anerkennung» (Zu-
stimmungen 2014: 93 %, 2023: 94 %), «humanitärer Gedanken» (2014: 
91 %, 2023: 89 %) und «Teil der schweizerischen Identität» (2014: 87 %, 
2023: 85 %) auf den ersten drei Plätzen. Gefolgt von «Bewahrung vor Kon-
flikten» (2014: 82 %, 2023: 82 %), «Förderung des innenpolitischen Frie-
dens» (2014: 79 %, 2023: 77 %) und «Zusammenhalt der vielsprachigen 
Schweiz» (2014: 74 %, 2023: 70 %). Das Merkmal «bewaffnete Neutrali-
tät» wird in beiden Jahren von einer Bevölkerungsmehrheit als am wenigs-
ten wichtig erachtet (2014: 58 %, 2023: 58 %; Szvircsev Tresch et al. 2023, 
202).

7	 Im Vergleich zu 2014 werden 2023 die Merkmale «Teil der schwei-
zerischen Identität», «Förderung des innenpolitischen Friedens» und «Zu-
sammenhalt der vielsprachigen Schweiz» als signifikant weniger wichtiger 
erachtet (Szvircsev Tresch et al. 2023, 202).

8	 Stimmberechtigte, die der Ansicht «sobald die Neutralität für die 
Schweiz keine Vorteile mehr bringt, sollten wir sie aufgeben» (vgl. Szvirc-
sev Tresch et al. 2023) zustimmen, sehen in der Neutralität keinen Wert 
an sich.

9	 Wortlaut der Studienreihe «Sicherheit» des Items «differenzielle» 
Neutralität: «Die Schweiz sollte bei politischen Konflikten im Ausland klar 
Stellung für die eine oder andere Seite beziehen, bei militärischen Konflik-
ten aber neutral bleiben» (Szvircsev Tresch et al. 2023) für Österreich: 
«Österreich sollte bei politischen Konflikten im Ausland klar Stellung für 
die eine oder andere Seite beziehen, bei militärischen Konflikten aber neu-
tral bleiben.» (Waldhauser et al. 2023; vgl. «Abschnitt Operationalisierung 
und Methodik»).

10	 Die These II wird deskriptiv überprüft. Mittels multivariater linearer 
Regressionsmodelle wird für beide Länder der Einfluss soziodemografi-
scher Faktoren auf die «differenzielle» Neutralität untersucht.

11	 Wortlaut der Studienreihe «Sicherheit» des Items klare Positionie-
rung: «Die Schweiz sollte bei militärischen Konflikten im Ausland klar Stel-
lung für die eine oder andere Seite beziehen» (Szvircsev Tresch et al. 2023) 
für Österreich: «Österreich sollte bei militärischen Konflikten im Ausland 
klar Stellung für die ein oder andere Seite beziehen» (Waldhauser et al. 
2023; vgl. «Abschnitt Operationalisierung und Methodik»).

12	 Auch die These III wird deskriptiv überprüft. Mittels multivariater 
linearer Regressionsmodelle wird für beide Länder der Einfluss soziodemo-
grafischer Faktoren auf die klare Positionierung untersucht.

13	 In der Schweiz gibt es mit Deutsch, Französisch, Italienisch und Rä-
toromanisch offiziell vier Landessprachen, wobei diese Mehrsprachigkeit 
gepflegt wird und gesetzlich verankert ist. Dabei ist Deutsch die meistver-
breitete Sprache der Schweiz (Schweizerischer Bundesrat 2023).

14	 Im Rahmen der Nachbefragung zur Studie «Sicherheit 2020» wurde 
eine verkürzte Befragung durchgeführt, in welcher auf Einstellungen des 
Sicherheitsgefühls, des Vertrauens in Institutionen und Behörden sowie 
den Einfluss des CORONA 20 Einsatzes der Armee fokussiert wurde. Dabei 
wurden keine Fragen zur Aussen- und Sicherheitspolitik und Neutralität 
gestellt (Szvircsev Tresch et al. 2021). Aufgrund dessen wird im Weiteren 
diese Erhebung für die Schweiz nicht berücksichtigt.

15	 Die Neutralität ist in der Schweiz nicht als Staatszweck, sondern als 
Mittel der Aussenpolitik zu verstehen. Die Neutralitätsklausel wurde auf-
grund dessen nicht in den Zweckartikel der Bundesverfassung (BV; Bun-
deskanzlei 1999) aufgenommen. Verfassungsrechtlich ist der Bundesrat 
(Art. 185 Abs. 1 BV) als auch die Bundesversammlung (Art. 173 Abs 1 lit. 
a BV) dazu verpflichtet, dass die Neutralität eingehalten als auch respek-
tiert wird (Aeschimann et al. 2004, 10; Jorio 2023, 149; Villiger 2023). 
Villiger (2023) führt die Haager Abkommen 1907 als primäre rechtliche 
Grundlagen des Neutralitätsrecht aus.

16	 Die über die neutralitätsrechtlichen Verpflichtungen hinausgehen-
den Massnahmen, die sich nicht an der Erfüllung einer Rechtspflicht orien-
tieren, werden als Neutralitätspolitik definiert. Im Gegensatz zum Neutra-
litätsrecht kann die Neutralitätspolitik flexibel angepasst werden und ist 
dabei dem steten Wandel des aussen- als auch teilweise innenpolitischen 
Umfelds unterworfen (Kälin et al. 2022, 372), womit sie immer auch in 
Abhängigkeit zur nationalen und internationalen Sicherheitslage steht (Ae-
schimann et al. 2004, 16–19; Bender 2014; EDA 2022a, 8–9; Schweize-
rischer Bundesrat 2022, 5). Von der Schweiz getroffene neutralitätspoli-
tische Massnahmen zielen darauf ab, dass ihr neutraler Status sowohl als 
glaubwürdig als auch als wirksam wahrgenommen wird. Dabei muss der 
Neutralitätsstatus im Einklang mit dem aussen- und sicherheitspolitischen 
Interesse der Schweiz stehen (EDA 2022a, 5; Schweizerischer Bundesrat 
2022).

17	 Am 3. März 2002 wurde die Volksinitiative «für den Beitritt der 
Schweiz zur Organisation der Vereinten Nationen (UNO)» von 54.61 % der 
Stimmbevölkerung angenommen (Swissvotes 2002). 

18	 Das obligatorische Referendum des Bundesbeschlusses über den 
Beitritt der Schweiz zur Organisation der Vereinten Nationen wurde am 16. 
März 1986 mit 75.7 % Nein-Stimmen abgelehnt (Swissvotes 1986). 

19	 Dabei ist aber das Permanent Structured Cooperation Programm 
(PESCO) der EU mit dem Neutralitätsrecht vereinbar (Generalsekretariat 
VBS 2022, 1–2; Villiger 2023).

20	 Im Januar 2023 wird ein EU-Beitritt von 16 % und NATO-Beitritt von 
31 % der Stimmberechtigten befürwortet (Szvircsev Tresch et al. 2023).

21	 1937 lancierte der «Volksbund für die Unabhängigkeit der Schweiz» 
(VUS) aufgrund des Angriffs Italiens auf Abessinien eine Neutralitätsin-
itiative, die die Rückkehr zur «integralen» Neutralitätspolitik der Schweiz 
verlangte. 1938 befreite der Völkerbund die Schweiz vom Mittragen von 
Völkerbund-Sanktionen. Seitens Initiativkomitees wurde die Initiative noch 
vor ihrer Einreichung auf Antrag des Bundesrats zurückgezogen (Cassidy 
2022, 12; Jorio 2023; vgl. Ferst & Roost 2023).

22	 In Folge der durch die Schweiz im Rahmen des Libyen-Krieg 2011 
übernommenen UNO-Sanktionen (UNO-Resolution 1973) wurde von der 
«Aktion für eine unabhängige und neutrale Schweiz» (AUNS) eine Neutra-
litätsinitiative eingereicht. Auf Grund zu weniger Unterschriften scheiterte 
diese im Sammelstadium (Bundeskanzlei 2013; vgl. Ferst & Roost 2023).

23	 Unterschiedliche Auffassungen zur Neutralität: integrale (Neutrali-
tätsinitiative) – «differenzielle» als auch aktive (Calmy-Rey) – kooperative 
(Cassis) – nichtdauernde (Rhinow) – bündnisfreie / bündnisnahe (Villi-
ger, Amherd, Burkhard, Häsler) – unbewaffnet (Gruppe für eine Schweiz 
ohne Armee, GSoA) – anständige Neutralität (Pfister) und Neutralitäts-
verzicht (Cottier; vgl. Szvircsev Tresch et al. 2023, 183). Villiger (2023, 
349–350) fügt hier noch Neutralität ohne Befolgung der Haager-Konven-
tion von 1907 (Jorio 2023) an.
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